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Feiern Sie mit uns 111 Jahre Jordsand und er-
leben Sie die einzigartige Natur in unseren
Schutzgebieten – wie etwa die Robben auf
der Helgoländer Düne. Das Jubiläumspro-
gramm finden Sie ab Seite 23. 

Foto: Thomas Lakay
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gebaut werden. Wir freuen uns, dass sie nach
langer Vorplanung inzwischen bezogen wer-
den konnte. 

Ein weiterer Schwerpunkt dieser Ausga-
be beschäftigt sich mit den Gänsen im Wat-
tenmeer. Nötig wurde dies, weil Stimmen
laut geworden sind, die den Abschuss von
Grau- und Nonnengänsen als sogenannte
"bestandsregulierende Maßnahmen" fordern
– was einer Missachtung der geltenden Vo-
gelschutzrichtlinie gleichkäme und somit vom
Verein Jordsand abgelehnt wird. Ein Rück-
blick auf die Erfolgsgeschichte beim Schutz
der Ringelgans kann vielleicht manch einem
die Augen öffnen. 

Und schließlich möchten wir in diesem
Heft auf den Beginn einer großen Veranstal-
tungsreihe zum 111-jährigen Bestehen des
Vereins Jordsand hinweisen. Dieses beein-
druckende Jubiläum nehmen wir zum An-
lass, in den kommenden zwölf Monaten zahl-
reiche Exkursionen in (fast) alle unsere
Schutzgebieten sowie Vorträge zu unserer
Arbeit und der Vereinsgeschichte zu organi-
sieren. In der nächsten Ausgabe der SEEVÖ-
GEL könnt Ihr dann ebenfalls viele span-
nende Geschichten zu 111 Jahre Jordsand
lesen. Lasst Euch überraschen!

Euer Vorstand des Vereins Jordsand

die Brutsaison ist in vollem Gange – für un-
sere Referenten, Vogelwärter und vielen Eh-
renamtlichen ist jetzt Hauptsaison in unseren
Gebieten an der Nord- und Ostseeküste. Und
es ist einfach die schönste Zeit. Auch der
Sandregenpfeifer, unser Seevogel des Jahres
2018, ist mit dabei und brütet in mehreren
Schutzgebieten, wie wir aktuell hören, so
beispielsweise an der Schleimündung mit 6-
7 Paaren oder auf Neuwerk, wo schon die er-
sten Küken geschlüpft sind. Selbst auf dem
Schwarztonnensand wurde ein einzelner
Sandregenpfeifer gesichtet, der allerdings
vor einem herumlaufenden Hund flüchten
musste. Der zugehörige Kanufahrer wurde auf
sein Fehlverhalten aufmerksam gemacht! 

Während sich die Natur im jährlichen
Rhythmus auf viele zurückgekehrte brütende
Zugvögel und bald auf viele zurückkehrende
Besucher in den Schutzgebieten einstellt,
fand am 21. April im Gut Karlshöhe in Ham-
burg unsere jährliche Mitgliederversamm-
lung statt. Der Vorstand war mindestens so
neugierig auf den Verlauf wie die anwesen-
de Mitgliedschaft – waren doch nach dem tur-
bulenten Jahr 2017 einige Themen zu be-
sprechen und neue Personen in Vorstands-
ämtern vorzustellen. Insgesamt war es aus
unserer Sicht eine gute Veranstaltung, in an-
genehmer Atmosphäre mit offenen wert-
schätzenden Diskussionen und guten Vor-
schlägen aus den Reihen der anwesenden
Mitglieder. Neben den bekannten Themen,
die mit der Tagesordnung angekündigt waren,
spielten insbesondere unsere Mitarbeiter ei-
ne große Rolle: Sie erhielten einen großen
Dank für die Beständigkeit und Treue ihres Te-
ams im letzten Jahr – ohne die uns das Na-
vigieren durch stürmische Zeiten nicht so
gut gelungen wäre. Zusätzlich haben wir an
zwei wichtigen Positionen einen Mitarbei-
terwechsel zu verkünden: Ina Brüning ist seit
dem 15. Mai als neue Geschäftsführerin tä-
tig (siehe Interview in diesem Heft), und Ste-
fan Wolff als neuer Leiter der Regionalstelle
Nordfriesland seit dem 1. Juni. 

Ina ist Landschaftsökologin, kommt somit
aus dem Naturschutz, hat Verbands- und Ge-
schäftsführungserfahrung und wechselt jetzt
vom schönen Münsterland an die Nord- und
Ostseeküste. Sie hat mit Erscheinen dieser
SEEVÖGEL bereits alle Schutzgebiete zur
Brutzeit kennenlernen können, sich mit wich-
tigen Partnern getroffen und die operative

Führung des Vereins übernommen. Stefan
ist Dipl.-Biologe und versierter Ornithologe,
hat signifikante Erfahrungen in der Schutz-
gebietsbetreuung und ist in der schleswig-hol-
steinischen Naturschutzszene sehr gut ver-
netzt. Wir begrüßen beide sehr herzlich in ih-
ren neuen Rollen und freuen uns auf die Zu-
sammenarbeit.

Im Heft finden sich diesmal gleich meh-
rere Beiträge über die Insel Scharhörn im
Nationalpark Hamburgisches Wattenmeer,
eines unserer ältesten Schutzgebiete mit ei-
ner langen Geschichte. Die Wanderung der
Sand- und Düneninsel ist ein geomorpholo-
gisch faszinierender Vorgang mit ungeahnten
Entwicklungen, die auch alteingesessene
Kenner des Gebiets immer wieder zu über-
raschen vermögen. Als Scharhörn in den
1980-er Jahren allen Erwartungen zufolge
absehbar im Elbefahrwasser zu versinken
drohte, wurde mit großem Aufwand die
künstliche Insel Nigehörn als Nachfolgerin
geschaffen. Heute existiert Scharhörn nach
wie vor und wächst mit ihrer Nachbarin aus
Menschenhand mehr und mehr zu einer ein-
zigen Insel zusammen, wie unser Titelbild
zeigt. Salzwiesen werden aus dem Meer ge-
boren, und ein neuer natürlicher Sandauftrag
schafft einzigartige Primärstandorte, die eines
Tages vielleicht auch wieder Seeschwalben
zum Brüten anlocken werden. Nicht zuletzt
wegen der Wanderung Scharhörns musste
auch die Vogelwärterhütte auf der Insel neu

Liebe Jordsanderinnen und Jordsander, liebe Freunde und Förderer des Vereins,

Der Vorstand des Vereins Jordsand (v.l.): Thomas Fritz, Dr. Steffen Gruber, Jens Umland, Harald Kramp, Mathias
W. Vaagt und Dr. Sebastian Schmidt. Foto: Sebastian Conradt
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Bisherige Studien zum Ernährungsverhalten von Großmöwen ha-
ben sich auf die Rekonstruktion der Nahrungszusammensetzung an-
hand von Speiballen oder auf Verhaltensbeobachtungen an be-
stimmten Fressplätzen beschränkt und somit vorrangig popula-
tionsbezogene Aussagen ermöglicht. In einer neuen Untersuchung
mit besenderten Mantelmöwen Larus marinus haben Laurie D. May-
nard von der University of Manitoba, Kanada, und Robert A. Ronco-
ni vom Canadian Wildlife Service nun erstmals das Ernährungsver-
halten mehrerer Vögel dieser Art einzeln erforscht und dabei deut-
liche individuelle Unterschiede festgestellt. Drei Mantelmöwen wur-
den dafür während der Brutzeit auf Devil’s Island vor der Stadt Ha-
lifax im Nordwest-Atlantik mit GPS-Sendern ausgerüstet. Im Ergeb-
nis unterschieden sich nicht nur die zurückgelegten Flugstrecken
der drei Individuen, sondern auch das bevorzugte Nahrungshabitat.
Eine der Möwen besuchte mit 81% ihrer Nahrungsflüge hauptsäch-
lich Küstenbereiche, während ein anderer Vogel in 71% der Fälle das
nahe Stadtgebiet aufsuchte. Die dritte besenderte Mantelmöwe zeig-
te keine besondere Vorliebe für ein Habitat, war aber die einzige, die
Salzwiesen für die Nahrungssuche anflog (in 24% der Fälle). „Auch
wenn die Zahl der untersuchten Vögel sehr begrenzt ist, zeigt unse-
re Studie dennoch eine Variation im Ernährungsverhalten verschie-
dener Individuen auf“, so Maynard und Ronconi. Während Mantel-
möwen bisher allgemein als Nahrungsgeneralisten beschrieben wur-
den, könnten die neuen Daten eine starke Spezialisierung von Indi-
viduen im Verhalten und der Nutzung bestimmter Habitate offenbaren.
(Marine Ornithology 46)

Seevögel als Verlierer des Klimawandels

SEEVÖGEL aktuell
Wählerische Mantelmöwen jährlich mehrere Wochen zu Forschungszwecken auf Grönland ver-

bringt, lieferte für die Studie Langzeitdaten zur Falkenraubmöwe. Die
Metastudie unter der Leitung der Universität Edinburgh wurde jetzt
in der Fachzeitschrift „Nature Climate Change“ veröffentlicht (Katharine
Keogan et al.: Global phenological insensitivity to shifting ocean
temperatures among seabirds).

Ob eine Art sich behaupten kann, hängt auch davon ab, ob sie
in der Lage ist, ihre Brutzeit an das saisonale Auftreten von Nahrung
anzupassen. Der Klimawandel kann dazu führen, dass früher optimal
abgestimmte Brutzeiten mit der Zeit nicht mehr mit dem Nah-
rungsangebot übereinstimmen. Für Seevögel waren Zusammen-
hänge zwischen ihrer Brutzeit und die durch die Klimaerwärmung aus-
gelösten Veränderungen in ihrem Lebensraum bisher nicht erkenn-
bar, da die entsprechenden Daten auf viele verschiedene Einzelstu-
dien verteilt waren. Mit der aktuellen Metastudie hat sich jetzt her-
ausgestellt, dass die 145 untersuchten Seevogelpopulationen ihr
Brutverhalten im Zeitraum zwischen 1952 bis 2015 nicht verändert ha-
ben. Ebenso blieben Anpassungen an Veränderungen in der Ober-
flächentemperatur der Meere aus.

Die von Johannes Lang untersuchten Falkenraubmöwen im Nord-
osten Grönlands legen als Zugvögel extrem lange Strecken zurück und
sind im Sommer auf den Lemming als Beute spezialisiert. Dieser be-
nötigt lange Winter und eine schützende Schneedecke, um sich
neun Monate lang zu vermehren. Die in der Vergangenheit regelmäßig
auftretenden Massenvermehrungen sind etwa seit der Jahrtausend-
wende – offenbar bedingt durch kürzere Winter – deutlich schwächer
geworden oder bleiben ganz aus. Während sich andere Tiere wie
Schneeeulen nur dort aufhalten, wo es genügend Lemminge gibt, sind
Falkenraubmöwen brutplatztreu und kehren jedes Jahr – unabhän-
gig vom Nahrungsangebot – an dieselben Brutplätze zurück. Ihr
Bruterfolg hängt direkt vom Lemmingvorkommen ab. In schlechten
Jahren werden nur wenige Eier so lange bebrütet, dass auch ein
Jungvogel schlüpfen kann. (Vergl. Projekthomepage www.karupelv-
valley-project.de)

Der Bruterfolg der 15 Brutpaare im 1.500 Hektar großen Unter-
suchungsgebiet in Nordostgrönland lag in den letzten Jahren insge-
samt bei unter zehn flügge gewordenen Jungvögeln, berichtet Lang.
„Aufgrund des hohen Anteils an Nichtbrütern in der Population wird
sich dieser Verlust an Nachwuchs erst in einigen Jahren bemerkbar
machen“, befürchtet der Biologe.

(Johannes Lang beschäftigt sich in Grönland auch mit dem See-
vogel des Jahres 2018, dem Sandregenpfeifer. Im letzten Jahr hat er
dort zusammen mit Kollegen erste Exemplare der Art mit Geologgern
ausgestattet und ist nun gespannt, ob er sie in diesem Sommer
wiedersehen wird.) 
(www.uni-giessen.de)

Strandbrüter-Schutz auf Wangerooge

Die Ostspitze von Wangerooge war in früheren Jahren ein traditio-
neller Brutplatz für Vogelarten, die auf Stränden brüten. Dazu zäh-
len unter anderem der Sandregenpfeifer und die Zwergseeschwalbe.
Diese Vogelarten nehmen im gesamten Wattenmeer in ihren Be-

Verlierer des Klimawandels: Falkenraubmöwen auf Grönland. Foto: Kersten Hänel

Seevögel dürften künftig zu den Verlierern des Klimawandels zählen,
da sie ihre Brutzeiten bislang nicht an die aktuellen Klimaverände-
rungen angepasst haben. Das ist das Ergebnis einer großen inter-
nationalen Studie, zu der der Gießener Biologe Johannes Lang bei-
getragen hat. Der an der Klinik für Vögel, Reptilien, Amphibien und
Fische der Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) angestellte Wis-
senschaftler, der als Mitglied des Arbeitskreises Wildbiologie e.V.
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ständen ab und sind nach der Roten Liste vom Aussterben bedroht.
Gleichzeitig hat der Nationalpark eine besonders hohe Verantwortung
beim Schutz dieser Arten, da diese fast ausschließlich nur noch hier
brüten.

Im Osten Wangerooges hat sich zudem die Fläche geeigneter Le-
bensräume verkleinert. Hinzu kamen Störungen während der Brut-
zeit, obwohl der Brutbereich innerhalb der Ruhezone (höchste
Schutzkategorie) des Nationalparks liegt. Dabei passieren Störungen
durch Spaziergänger in der Regel unabsichtlich, da Strandbrüter re-
lativ kleine, unauffällige Vögel sind und leicht übersehen werden
können. Dies hat insgesamt dazu geführt, dass sich Sandregenpfei-
fer und Zwergseeschwalbe seit Jahren nicht mehr im Inselosten an-
gesiedelt haben.

Neue Hoffnung gibt es seit der letzten Brutzeit, als die Natur-
schutzwarte des Mellumrates ein Brutpaar des Sandregenpfeifers
an der Ostspitze feststellten. Diese Entwicklung nehmen die Natio-
nalparkverwaltung Niedersächsisches Wattenmeer und der Natur-
schutzverein Der Mellumrat e.V. zum Anlass, aktive Maßnahmen
zum Schutz der Strandbrüter vor Ort umzusetzen.

Strandbrüter sind sehr störungsempfindliche Brutvögel, die bei
Annäherung durch Menschen das Nest oder die Küken verlassen. Für
die Dauer der Brut- und Aufzuchtzeit wird in diesem Jahr das Brut-
gebiet der Sandregenpfeifer an der Ostspitze von Wangerooge ab-
gezäunt. Strandbesucher sind dazu aufgefordert, die Markierungen
der beruhigten Bereiche nicht zu übertreten. So kann jede Gefähr-
dung der Brut vermieden werden. Jeder Einzelne kann zum Schutz
der gefährdeten Strandbrüter beitragen. Strandbesucher haben nach
wie vor die Möglichkeit, die Ostspitze der Insel ungehindert zu um-
runden.
(www.mellumrat.de)

Meeresvögel in Not

Seevögel gelten als zuverlässige Indikatoren für den Zustand von Mee-
resökosystemen. Gemäß Oslo-Paris-Übereinkommen zum Schutz
der Meeresumwelt der Nordsee und des Nordostatlantiks (OSPAR),
das auch die Bundesrepublik unterzeichnet hat, werden deshalb das
Vorkommen und der Bruterfolg von Meeresvögeln regelmäßig do-

kumentiert. Ein aktueller Zwischenbericht zeichnet ein besorgniser-
regendes Bild. 

In den OSPAR-Regionen ‚Norwegisch-arktische Gewässer‘ (Nor-
wegian Arctic Waters), ‚Nordsee‘ (Greater North Sea) und ‚Keltische
See‘ (Celtic Seas) ist der Bestand eines Viertels der untersuchten See-
vogelarten in den letzten 25 Jahren um mindestens 20 Prozent zu-
rückgegangen. Zahlreiche Arten weisen flächendeckend und über vie-
le Jahre hinweg einen geringen Bruterfolg auf. Betroffen sind ins-
besondere Seevögel der Nordsee und der Keltischen See, die sich von
kleinen Fischen ernähren und diese überwiegend von der Meeres-
oberfläche erbeuten. Die Nahrungsverfügbarkeit ändert sich offen-
bar in Bezug auf das jeweilige Ökosystem, das durch Fischerei und
den Klimawandel beeinträchtigt sein kann. 

In ihrem letzten Quality Status Report (QSR 2010) hat die OSPAR-
Kommission bereits darauf hingewiesen, dass es zu Brutausfällen bei
Meeresvögeln in Teilen der Nordsee und der Arktis gekommen ist,
und hat deshalb die Notwendigkeit der Erforschung eines möglichen
Zusammenhangs zwischen Umweltfaktoren und der langfristig ge-
sunden Entwicklung von Seevogelbeständen betont. 
(www.ospar.org)

An der Ostspitze der Insel Wangerooge schützt seit diesem Jahr ein Zaun die
Brutplätze der störungsempfindlichen Strandbrüter. Karte: Nationalparkverwaltung

Seevögel sind einer Reihe von Gefahren ausgesetzt. In der Nordsee leiden 
35 Prozent der Arten an großflächigen Brutausfällen. Grafik: OSPAR

Zusammengestellt von Sebastian Conradt
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Wie schnell wandert Scharhörn?
Zur Morphodynamik einer kleinen Insel im Wattenmeer
Von ULRICH HELLWIG und PETER KÖRBER

Einführung
Scharhörn ist als eine der sehr beweglichen
Inseln im Wattenmeer bekannt. Die dyna-
mischen Prozesse auf der Scharhörnplate
sind offensichtlich und betreffen neben den
verschiedenen Biota (Vegetation, Avifauna,
Biotope) auch Entwicklungen der Struktur
und Morphologie der Inseln (z.B. Sedimen-
tation, Erosion, Verlagerung). In mehreren
Veröffentlichungen (z.B. SCHMID 1988, HELL-
WIG & KRÜGER-HELLWIG 2000, HELLWIG et al.
2014) wurde bereits aufgezeigt, dass Schar-
hörn wandert, jedoch konnte nie umfassend
geklärt werden, wie weit und warum Schar-
hörn seine Lage und Größe stetig verändert.
Im Rahmen des Ökologischen Beobach-
tungsprogramms für den Nationalpark Ham-
burgisches Wattenmeer wurden seit 2001
kontinuierlich Messungen der jährlichen
Driftraten vorgenommen, die hier mit den
langfristigen Beobachtungen verglichen wer-
den.

Methoden
Die Ermittlung der Insel-Perimeter von Schar-
hörn wurde 2001 begonnen und 2010 durch
eine konkrete Handlungsanweisung im Me-
thodenhandbuch (HELLWIG et al. 2017) für
das „Ökologische Untersuchungsprogramm
für den Nationalpark Hamburgisches Wat-
tenmeer“ spezifiziert . Aufgabe war es zu-
nächst, verlässliche Werte über die sich rapide
vergrößernden Salzwiesen und Pionierfluren
zu erhalten, da die relativ großen zeitlichen
Abstände der Biotopkartierungen den sehr
zügigen Entwicklungen anscheinend nicht
ausreichend Rechnung tragen konnten. Im
Lauf der Bearbeitung hat sich ergeben, dass
durch Anwendungen von einfachen GIS-Ver-
fahren die Verschiebungen („shift“) der Inseln
jährlich dokumentiert werden kann.

Ab 2001 wurden jährlich die Grenzen der
Insel durch „moving-mapping“ mittels Stan-
dard-GPS aufgenommen, d.h. Abschreiten
der Grenzlinien Wattflächen (bzw. unbe-
wachsene Plate) gegen Queller- / Schlick-
gras-Zone (= äußere Grenze) sowie der
Grenzlinien Queller- / Schlickgras-Zone gegen
primäre Salzwiese (bzw. Dünenvegetation) 
(= innere Grenze). Die Aufzeichnung dieser
Grenzlinien erfolgt mittels GPS (mind. 1 Pkt.

Abb. 1: Wanderung von Scharhörn: Lage der Insel zu ausgewählten Zeitpunkten

eine bearbeitbare Konvention insbesondere
für avifaunistische Erfassungen zur Verfü-
gung.

Schwellenwerte sind 10% Vegetations-
deckung der Salzwiesen (als innere Grenze)
bzw. 5% Vegetationsdeckung (Queller /
Schlickgras / Primärdüne) als äußere Grenze. 

Für die Flächenbestimmung wurde für
die Jahre der Biotopkartierung (1997, 2004,
2009, 2014, 2016) der summierte Wert für Dü-
nen und Salzwiesen ermittelt (als „dauer-
hafte Biotoptypen“). Für die älteren Werte
(bis 1997) wurden ausschließlich dauerhaf-
te Biotoptypen (i.d.R. Dünenbiotope) ange-
nommen, da Spülsäume (Cakiletum mariti-
mae) und Queller-Fluren (Salicornietea) in
den älteren Darstellungen bis 1992 nicht ex-
plizit ausgewiesen oder als zu gering zur
Darstellung erachtet werden. So werden z.B.
1977 und 1983 Quellerfluren (Salicornietum
decumbentis) erwähnt und kartenmäßig dar-
gestellt, jedoch nicht in den Flächenanga-
ben der Insel berücksichtigt (SCHMID 1988). 

pro 30 Meter). 
Als Inselgrenze wird im Norden, Nord-

westen und Westen der Übergang vom ve-
getationslosen Strand zur Primärdüne oder
Salzwiese definiert, ebenso im Südosten
Scharhörns. In den anderen Richtungen wird
die Grenze zwischen Salzwiese und Quel-
lerwatt als Inselgrenze festgelegt. Die Ver-
schiebung („shift“) wird entlang dreier im
GIS festgelegter Transekte (N–S, W–O und
NW–SO) bestimmt, die sich etwa im geo-
grafischen Mittelpunkt der Insel (Stand 2001)
schneiden. Der geografische Schnittpunkt
der Transekte mit den Vegetationsgrenzen
wurde jährlich ermittelt.

Im südlichen Transekt von Scharhörn ist
die Ermittlung des Perimeters seit 2015 nicht
mehr praktikabel, da hier die Salzwiesen von
Scharhörn und Nigehörn verschmelzen und
nicht mehr als zu einer Insel gehörig diffe-
renziert werden können. Eine pragmatisch
definierte Grenze zwischen Scharhörn und Ni-
gehörn (Verlauf bestimmter Priele) stellt nur
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Zur Abschätzung der Wanderungsge-
schwindigkeit wurden vorliegende Umrissli-
nien Scharhörns (KRAUS 1995) mit den neu-
eren Biotopkartierungen überlagert. Für je-
de vorliegende Karte bzw. Lageskizze wurden
der nördlichste Punkt und der arithmetische
Mittelpunkt der jeweiligen Lage ermittelt (mit
ArcGIS Version 10.3.1.). Für jeden Zeitab-
schnitt wurde die Verlagerung / Jahr sowie die
Verlagerungsrichtung für beide Punkte be-
rechnet und in einer Matrix dargestellt (sie-
he Tab. 2a,b). 

Ergebnisse
Langfristig zeigt die Entwicklung der Insel-
fläche von Scharhörn (dauerhafte Biotopty-
pen) eine exponentielle Entwicklung von
6,78 ha in 1935 bis 54,67 ha in 2016. Aller-
dings hatte jedoch von 1973 bis 1983 die In-
selfläche etwa um 20% abgenommen
(SCHMID 1988), was die Aktivitäten und Pla-
nungen zur Errichtung einer neuen Insel (Ni-
gehörn) im hamburgischen Wattenmeer zur
Erhaltung der Brutvogelhabitate veranlasste
(siehe z.B. FIEDLER & GLITZ 1991, HELLWIG &
KÖRBER 2017).

Salzwiesen entwickelten sich bis 1997
nur in von Dünen geschützten Bereichen in
Dünentälern. Erst ab 2000 konnten im Rand-
bereich der Dünen aus Quellerfluren ent-
standene Salzwiesen nachgewiesen werden,
die sich in den folgenden Jahren extrem aus-
dehnten, so dass heute Salzwiesen den be-
stimmenden Biotoptyp auf der Scharhörn-
plate darstellen. Diese Entwicklung erschien
zunächst unwahrscheinlich, da die betref-
fenden Quellerfluren (Salicornietum de-
cumbentis) als nicht entwicklungsfähig be-
zeichnet wurden (PREISING et al. 1990, POTT

1995) Dennoch konnten bereits 2004 über
6,5 ha Salzwiesen ausgewiesen werden, vor
allem in direktem Anschluss an Dünenbio-
tope, zweifelsfrei entstanden aus diesen
Quellerfluren, was immerhin fast 1/4 der Ve-
getationsfläche von Scharhörn ausmachte.
Leider wurde diese Entwicklung in früheren
Darstellungen (z.B. PIPER 2007) nicht be-
rücksichtigt, sondern nur eine grobe Über-
sichtsskizze von ca. 1995 gezeigt und damit
die detaillierteren Biotopkarten von 1997
und 2004 vernachlässigt. 

Die Darstellung und Interpretation ak-
tueller Biotoperfassungen (zuletzt 2009,
2014, 2016) ist für eine der kommenden Aus-
gaben der SEEVÖGEL vorgesehen.

Tab. 1 fasst die während des Monitoring-

Programms erhobenen Daten entlang der
Transekte zusammen. Während in den nörd-
lichen Bereichen Erosionserscheinungen
überwiegen (mit einer mittleren Erosion von
3,9 m/a), sind in den südlichen Sektoren im
Wesentlichen Akkumulationen evident (16,0
m/a), die die Erosion um ein Vielfaches über-
steigen.

Deutlich wird jedoch, dass die Abwei-
chungen die arithmetischen Mittelwerte bei
weitem übersteigen und so darauf hinweisen,
dass der „shift“ der Insel unregelmäßig
schubweise erfolgt.

Die einzelnen Transekte weisen keine
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Abb. 2: Entwicklung der Inselfläche von Scharhörn

Tab. 1: Verlagerung der Vegetationsgrenzen (Watt oder Strand / Primärdüne und Queller / Salzwiese) entlang
der Transekte 2001-2016, weitere Erläuterungen im Text. [(x)= die Extremwerte werden in verschiedenen Jahren
erreicht. Daher ist es statistisch nicht zulässig, Mittelwerte zu bilden.]

signifikanten Unterschiede (Varianzanalyse
mittels F-Test) auf.

Maximale Erosionswerte (dargestellt als
Mittelwert der Verlagerung der nördlichen
Transekte) konnten in folgenden Jahren er-
mittelt werden:
2007:  -13,1 m
2008:  -5,8 m
2014:  -25,3 m

Die höchsten Akkumulationswerte in den
südlichen Transekten lagen in den Jahren
2006 und 2009; 2012 konnten jedoch auch
hier Erosionserscheinungen ermittelt wer-
den.
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Langfristig sind die Lageveränderungen
der Insel offensichtlicher (Abb. 1). So hat
sich der nördlichste Punkt Scharhörns seit
1935 um 558 Meter in südöstliche Richtung
verschoben. Die Insel ist so weit gewandert,
dass kein heutiger Standort auf Scharhörn
der Lage von 1952 entspricht, d.h. dass die
gesamte Insel jetzt jünger als 65 Jahre ist.

Deutlich wird auch die Änderung der
Morphologie: aus einer in Nord-Süd Rich-
tung gestreckten Düneninsel ist eine boh-
nenförmige Düne mit südlich angehängten
Salzwiesen entstanden. 

Die Flächenzunahme Scharhörns in den
letzten 20 Jahren ist im Wesentlichen auf
die Akkumulation von wasserbürtigem Sedi-
ment und den Anwachs der Salzwiesen zu-
rückzuführen. Die Fläche der Dünen bleibt
dagegen in diesem Zeitraum relativ konstant.
Bis etwa 1973 ist jedoch auch der Dünenbe-
reich von Scharhörn stetig angewachsen. 

Die jährlich ermittelten Verschiebungen
und Wanderungsraten entlang der Transek-
te sind statistisch nicht signifikant. Sie sind
vielmehr abhängig von extremen Wetterla-
gen. In den Wintern 2006/2007 (u.a. Orkan-
tief Britta mit der Allerheiligenflut und Orkan-
tief Kyrill im Januar 2007), 2007/2008 (u.a.
Orkantief Tilo mit der schwersten Sturmflut
in HH seit 1990) sowie 2013/2014 (u.a. die
Orkantiefs Xaver und Christian) kam es zu
schweren Sturmereignissen, die insbeson-
dere die Erosion in den nördlichen Sekto-
ren wesentlich bestimmt haben (2013/2014:
max. Erosion 42,8 m). Von solchen Extrem-
jahren werden die gesamte Morphodynamik
und insbesondere die Erosion der Insel we-
sentlich geprägt. In den meisten Jahren sind
die Verlagerungen jedoch nur gering ausge-
prägt und geringer (zumindest die Erosion an
den seeexponierten Kanten) als die Fehler-
grenzen der Erhebungsmethodik. 

Auch die langfristigen Verlagerungen
Scharhörns weisen durch unterschiedliche
Wanderungsgeschwindigkeiten auf die Ab-
hängigkeit von extremen Wetterlagen hin.
Tab. 2 (a,b) verdeutlicht die Abhängigkeit
der Wanderungsrate vom jeweiligen Beob-
achtungszeitraum. Die Wanderungsrate ist
jedoch nicht abhängig von der Dauer der
Beobachtungsperiode.

Die Wanderung des nördlichsten Punktes
schwankt zwischen 0,1 m/a (1983-1997) und
24,3 m/a (1997-2004). Erosionsraten sind
generell hoch zwischen 1958 und 1983 sowie
zwischen 1992 und 2009. Deutlich wird auch

eine Verschiebung der Erosionsrichtung: wäh-
rend allgemein eine südöstliche bist ost-süd-
östliche Wanderungsrichtung vorherrscht,
gab es immer wieder Zeitspannen, in denen
die Insel sich in südliche oder östliche Rich-
tung bewegte.

Die Wanderung des Mittelpunkts der In-
sel (Tab. 2b) verläuft nicht synchron mit der
Erosion an der Nordkante. Sowohl Richtung
als auch Wanderungsraten weichen in ihrem
Verlauf ab (Abb. 5). Damit wird die „Dre-
hung“ der Insel ebenso verdeutlicht wie die
Flächenzunahme im Südwesten, da der
Mittelpunkt stark auf die exponentielle Flä-

chenvergrößerung der Salzwiesen reagiert.
Außerdem zeigt die Tab. 2b sehr deutlich,

dass die Wanderungsrate (m/a) des Insel-
mittelpunktes in den letzten Jahren deutlich
zugenommen hat.

Diskussion
Ganze Inseln (oder früheste Inselstadien wie
Kachelot-Plate, Norderoogsand oder Witt-
sand), die der natürlichen Dynamik des Wat-
tenmeeres offenstehen, sind selbst im trila-
teralen Schutzraum selten. Bebauung und
Befestigung der meisten Inseln verhindern in
großen Teilen dieser Inseln eine naturnahe

Abb. 4: Entwicklung von Dünen und Salzwiesen auf Scharhörn (Bis 1997 wurden als Salzwiesen lediglich
salzwiesenähnliche Bereiche in Dünentälern erfasst, die nach heutiger Typologie Dünentälern zugeordnet wer-
den.)

Abb. 3: Beginnende Erosion der Dünen („blow-out“)
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Dynamik. Nur auf wenigen der größeren In-
seln können kleinere Teilbereiche sich na-
türlich entwickeln (z.B. Schiermonnikoog,
Spiekeroog). Lediglich die kleinen unbe-
wohnten Inseln sind völlig der natürlichen Dy-
namik des Wattenmeeres ausgesetzt, wenn
auch bei einigen z.T. Einschränkungen be-
stehen. So ist z.B. Griend (NL) seit 1988
durch Sanddeiche von der natürlichen Dy-
namik weitgehend abgeschnitten. Einen
Überblick über die Entwicklungsmöglichkei-
ten dynamischer Inseln im Wattenmeer bis
hin zum vollständigen Verlust stellen HELLWIG

& STOCK (2014) zusammen. DE GROOT et al.
(2017) prägen den Begriff „small islands“
und stellen sie als Besonderheit und Beispiel
für morphodynamische Entwicklungen im
Wattenmeer heraus.

Ein Vergleich der Bewegung der ver-
schiedenen Inseln ist jedoch problematisch,
da keine standardisierten Methoden zur Er-
fassung der Verlagerung und ihrer Bewer-
tung vorliegen:
· So werden sowohl die MTHW-Linie, die

Grenze des Strandes als auch Vegetations-
grenzen als Inselgrenzen angenommen. 

· Die Erfassung der spezifischen Grenzen kann
über Auswertung von (historischen) Karten
und Luftbildern vorgenommen werden oder
über aktuelle GPS-Messung im Feld.

· Als Wanderung kann sowohl die Erosion
an der seewärtigen Seite verstanden wer-
den, als auch die Verschiebung eines ima-
ginären (arithmetischen oder medianen)
Mittelpunktes der Insel. 

· Die Akkumulation auf der seeabgewandten
Seite muss einbezogen werden, ebenso ei-
ne Rotation (durch abweichende Erosions-
werte auf der seewärtigen Seite [z.B. STOCK

et al 2014]). 
· Die Massebilanz der Insel könnte zumin-

dest bei der Mittelwertberechnung einbe-
zogen werden, da zumeist hohe Dünen ab-
getragen werden, aber häufig nur flache
Salzwiesen akkumuliert werden (z.B. Tri-
schen, Scharhörn). 

· Letztlich ist auch die Erfassungsperiode
(Länge, Zeitraum) ausschlaggebend, da zu
verschiedenen Zeiträumen die Wanderge-
schwindigkeiten stark abweichen können
(PADLAT 2014; siehe Tab. 3).

Bislang ist zumindest für Scharhörn kein
eindeutiger Nachweis für die Ursachen der
Verlagerung und/oder für die z.T. stark vari-
ierenden Wanderungsgeschwindigkeiten /
-richtungen zu erbringen. 

Bis 1997 dominierten äolische (= wind-
bürtige) Veränderungen durch Verlagerung /
Vergrößerung / Abbau der Dünen. Danach
beginnt langsam, aber stetig anschwellend,
ein Aufbau von Primärbiotopen (Quellerflu-
ren) und Salzwiesen. Zumindest für die letz-
te Phase könnten Klimaveränderung, Mee-
resspiegelanstieg, Verklappung von Bagger-
gut eventuell verantwortlich sein. Dennoch
gibt es bislang keinen eindeutigen Hinweis
auf eine kausale Ursache.
Die extremen Nordsee-Sturmwetterlagen in
2017 bereits ab August lassen weitere Flä-
chenverluste auf Scharhörn (und Nigehörn)
erwarten und damit die Abhängigkeit von
Extrem-Wetterlagen bestätigen. Aber ein kon-
kreter Flächenverlust (Erosion) auf Schar-
hörn ist nach aktueller Datenlage nicht vor-
hersehbar.

Zusammenfassung
Seit seiner Entstehung vor rund 90 Jahren
zeigt Scharhörn eine wohl dokumentierte
Entwicklung und Verlagerung. Die meisten
Veröffentlichungen beschäftigen sich mit der
Entwicklung der Avifauna, nicht jedoch mit
grundlegenden Veränderungen in der Geo-
morphologie.

Die Verlagerungsgeschwindigkeit der In-
sel ist außerordentlich variabel und scheint
maßgeblich beeinflusst durch Häufigkeit und
Intensität gravierender Sturmereignisse. Die
Erosion am nördlichsten Punkt der Insel
schwankt so zwischen 0,4 m/a und 24,3 m/a
und mittlere Werte können um 7 m/a be-
stimmt werden, was relativ niedrig im Ver-
hältnis zu anderen wandernden Inseln im
Wattenmeer erscheint. Allerdings erschweren
fehlende Standards zur Ermittlung der Wan-
derungsgeschwindigkeit den Vergleich mit
anderen „small islands“ im Wattenmeer.
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Abb. 5: Wanderrichtung Scharhörns; güne Linie:
Wanderung des nördlichsten Punktes der Insel; gelbe
Linie:Wanderung des geographischen Mittelpunktes
der Insel

Abb. 6: Anwachsbereich Scharhörns im Südosten mit Primärdünen und Spülsaum-Vegetation
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Bei der Zusammenstellung des Artikels war die ungewöhnliche, lang anhaltende Ost-
wetterlage im Frühjahr 2018 nicht abzusehen, die zu einem in diesem Ausmaß seltenen
Sandanflug und Dünenwachstum geführt hat. Im Südosten Scharhörns ist so ein flächi-
ger Sandauftrag von 20-30 cm zu verzeichnen, im Osten der Insel eine Verlängerung und
Aufhöhung (bis zu 70 cm) des Dünenrückens (vergl. Satellitenbild). Exakte Ergebnisse
werden hierzu sowie zu den Auswirkungen der früherbstlichen Stürme erst im Herbst 2018
vorliegen. 

Eindrucksvoll können die Veränderungen nachverfolgt werden in den Sentinel-Sa-
tellitenbildern, die hier jeweils aktuell einsehbar sind:

Die Standorte der Vogelwärterhütte auf Scharhörn im Wandel der Zeiten – siehe Artikel auf der nächsten Seite. 
Abbildung: Nationalpark-Verwaltung Hamburgisches Wattenmeer
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Einleitung
Scharhörn ist eine sich sehr dynamisch ver-
lagernde Insel (HELLWIG, KÖRBER, UMLAND, &
KRÜGER-HELLWIG 2014; HELLWIG & KÖRBER

2018). Und so haben Vogelwärter-Hütten auf
Scharhörn eine lange Tradition. Diese be-
gann mit einer ersten Schutzhütte im Zu-
sammenhang mit den Arbeiten des ham-
burgischen Wasserbauamtes zur Sicherung
der Insel Scharhörn auf Veranlassung des
Vereins Jordsand mit dem damaligen Insel-
lehrer Heinrich Gechter. Auf sein Betreiben
hin wurde Scharhörn 1939 zum Schutzge-
biet als Seevogelfreistätte. In den Folgejah-
ren während des Krieges wurde die Insel
zum Wehrmachts-Posten mit Flakstellung,
Bunker und sechs Baracken ausgebaut. Hier-
von blieben nach dem Krieg nur drei Bara-
cken, die von den Dünenarbeitern und seit
1947 vom Vogelwart als Unterkunft genutzt
wurden. Die Baracken fielen 1953 einem
Brand zum Opfer. Nach Übergangslösungen
wurde 1957 eine neue Vogelwärterhütte be-
zogen. Diese musste aufgegeben werden,
nachdem sie – inzwischen am Inselrand an-
gelangt – im Winter 1982/1983 durch eine
Sturmflut beschädigt wurde und ihre Stand-
sicherheit verlor. Fortan konnten die Vogel-
wärter(innen) Räumlichkeiten im 1964 er-
richteten „Hamburger Haus“ der ehemali-
gen Tiefwasserhafen-“Forschungsgruppe
Neuwerk“ nutzen (TEMME 1974, SCHMID 1988).
1996 ersetzte eine Container-Hütte das nicht
mehr standsichere „Hamburger Haus“, das
schließlich 2004 beseitigt wurde. Mit dem
Ende der Saison 2012 musste aufgrund von
Problemen mit der Unterkonstruktion die
Container-Hütte für das Betreten gesperrt
werden; lediglich ein Notbetrieb der Wind-
messanlage für den Sturmflut-Warndienst
konnte noch aufrecht erhalten werden. Für
die Vogelwärter(innen) wurde seit der Saison
2013 ein mobiler Wohncontainer für die vor-
übergehende Unterbringung bereitgestellt.

Grundlagen für die Vogelwärter- und
Windmess-Station Scharhörn
Schnell war klar, dass für die 2012 abgängi-
ge Hütte ein Ersatz erforderlich war. Die zahl-
reichen Aufgaben der Vogelwärter(innen)

auf der Scharhörnplate sind nur durch deren
ständige Präsenz vor Ort zu bewältigen. Dies
erfordert Unterkunft und Arbeitsräumlich-
keiten auf der Insel Scharhörn; Nigehörn
scheidet hierfür aus, da dort die völlig un-
gestörte Entwicklung oberstes Ziel ist.

Zu den klassischen Aufgaben zählen Brut-
vogel-Zählung und -Kartierung sowie die
Wat- und Wasservogel-Zählung im 14-tägigen
Springtiden-Rhythmus, die durch die fort-

laufende Vogelzug-Beobachtung ergänzt
wird. Darüber hinaus findet die regelmäßige
Spülsaum-Kontrolle und Totfund-Erfassung
statt (vor allem Vögel, Säugetiere). Diese Da-
ten sind Teil des Trilateralen Wattenmeer-
Monitoringprogramms (TMAP) und bilden
die Grundlage für die zu erfüllenden EU-Be-
richtspflichten (Fauna-Flora-Habitat-Richtli-
nie, Vogelschutz-Richtlinie, Wasser-Rah-
menrichtlinie, Meeresstrategie-Richtlinie).

Vogelwärter- und Windmess-Station Scharhörn 2018

Ein Neubau mit guten Perspektiven
Von PETER KÖRBER (Nationalpark-Verwaltung Hamburgisches Wattenmeer)

Die neue Vogelwärter-und Windmess-Station.

Container-Hütte 1996-2018 und mobiler Wohncontainer 2013-2018.
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Mit dem Müll-Monitoring am Strand von
Scharhörn werden wichtige Daten für das
OSPAR-Monitoring gewonnen.

Außerdem stellt die kontinuierliche Vo-
gelwart-Besetzung auch die Einhaltung der
Schutzbestimmungen des Nationalpark-Ge-
setzes und anderer rechtlicher Bestimmungen
sicher. Ein Besuch der Insel Scharhörn ist
nach Anmeldung und unter Führung des Vo-
gelwartes während eines Niedrigwassers
möglich. Diese Form der Betretungsrege-
lung/Besucherlenkung ermöglicht es, dass
bisher bis zu 2.500 Gäste jährlich die Insel
und die Führung vor Ort besuchen.

Doch die Station ist nicht nur Stützpunkt
für die Aufgaben der Vogelwärter(innen),
sondern vielmehr auch wichtige Basis für die
gutachterlichen Arbeiten im Rahmen des Mo-
nitoring-Programms im Nationalpark Ham-
burgisches Wattenmeer. Hierzu zählen die
jährlichen Erfassungen der Vegetations-Dau-
erflächen, der Sedimentationsraten an Dau-
erstationen, der Wattbodenfauna an festge-
legten Wattquerschnitten auf den Flächen
um die Scharhörnplate herum sowie die Bio-
top-/Vegetation-Kartierung der Gesamtflä-
chen in 6-jährigem Rhythmus, die durch jähr-
liche Erfassung der Inselflächen/-größen er-
gänzt wird. Auch die hierbei gewonnenen
Daten sind Grundlage des TMAP und für die
oben genannten EU-Berichtspflichten.

Die Bedeutung der Station ergibt sich
zudem daraus, dass die Daten der Wind-
mess-Station die entscheidende Grundlage
der Sturmflut-Vorhersage für den Unterel-
beraum und insbesondere den Hamburger

Hafen bilden. Damit ist diese Station unab-
dingbar für die Hochwasser-Sicherheit. Der
außergewöhnliche Wert ergibt sich dabei aus
den langjährigen Datenreihen für diesen be-
sonderen Standort, die die Vorhersagen um-
so verlässlicher machen

Neubau der Vogelwärter- und Windmess-
Station Scharhörn 2017/2018
Nach der Sperrung der bisherigen Contai-
ner-Hütte wurden verschiedene Möglichkei-
ten zur Realisierung des Neubaus ausgelotet,
an deren Ende schließlich der Bau durch
Hamburg Port Authority (HPA) stand. Auf-
grund der zurückliegenden Erfahrungen mit
dem letzten Hüttenbau wurde der aktuelle
deutlich im Umfang reduziert (jetzt nur noch
3 Container Vogelwärter + 1 Container Wind-
mess-Station – gegenüber bisher 6 Contai-
nern). Die Baumaterialien wurden jetzt so
gewählt, dass sie den extremen Standort-
Anforderungen deutlich besser gerecht wer-
den (See-Container, Stahl-Unterbau). Durch
Dämmung und energiesparende Technik wird
erreicht, dass der Energiebedarf beider Sta-

tionsteile deutlich gesenkt und mit einer klei-
neren Solaranlage auf dem Dach abgedeckt
werden kann; in sonnenschwachen Zeiten
stellt eine Brennstoffzelle (anstelle des bis-
herigen Diesel-Generators) den störungs-
freien Betrieb der Windmessanlage sicher.

Auf ca. 40 m2 Innenfläche finden jetzt in
der Vogelwärter-Station bis zu 4 Personen
(z.B. 2 Vogelwärter[innen] und 2 Gutach-
ter[innen]) Unterkunft und Arbeitsmöglich-
keiten. Ein Dach schützt die Eingänge und
den Treppenaufgang, über den auch der Um-
lauf um die Stationscontainer erreicht wird.
Dieser bietet den Besuchern einen optima-
len Überblick über die Insel; für die Vogel-
wärter(innen) schafft der Ausguck auf der
Windmess-Station zusätzlich ausgezeichne-
te Beobachtungs- und Zählbedingungen. In
einem Verschlag unter der Station können
Material und Gerät sicher und trocken gela-
gert werden.

Für die neue Station wurde ein besonders
hoch gelegener Standort in einem Bereich
von Scharhörn gewählt, der mit Blick auf die
Inselverlagerung (HELLWIG & KÖRBER 2018)
eine sehr lange zeitliche Perspektive hat.
Außerdem ergibt sich hier ein herausragen-
der Beobachtungspunkt, der in hervorra-
gender Weise die Windmess-Anforderungen
erfüllt sowie den Vogelwart-Aufgaben und
der Besucher-Information zugutekommt und
erstklassige Perspektiven bietet.
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Im Wohn- und Arbeitsraum der Vogelwärter-Station. 

Blick vom Umlauf der neuen Vogelwärter-Station in Richtung Nordwesten zur Elbe. Alle Fotos: Peter Körber
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Der Verein Jordsand freut sich sehr, seine
neue Geschäftsführerin Ina Brüning vorzu-
stellen, die seit dem 15. Mai d. J. in der Ge-
schäftsstelle im Haus der Natur in Ahrensburg
tätig ist . Ina Brüning (36) ist Dipl .-Land-
schaftsökologin, war ehrenamtlich im See-
vogelschutz tätig und hat sich nach einigen
Jahren in der Verbandsarbeit für die Was-
serwerke im Rheineinzugsgebiet und freier
Beratungstätigkeit entschlossen, das schöne
Münsterland gegen die Nord- und Ostsee-
küsten einzutauschen. Sebastian Conradt hat
mit ihr gesprochen. 

Ina, du bist im Münsterland aufgewachsen,
hast da auch zuletzt gearbeitet; was ver-
schlägt dich jetzt in den hohen Norden?

Im Grunde hab ich mich schon während mei-
nes Studiums der Landschaftsökologie in
Münster weiter umgesehen und in einem
Schwerpunkt auch mit den Ökosystemen der
Nordseeküste beschäftigt. Dabei ging es un-
ter anderem um die Vegetation und die Tier-
welt der Inseln, aber auch um den Einfluss
der Eiszeiten auf Schleswig-Holstein. In die-
sem Zusammenhang bin ich damals, glaube
ich, auch schon einmal im Ahrensburger Tun-
neltal gewesen. Auf jeden Fall hat es mir
hier im Norden sehr gut gefallen!

Hast du dich auch mit der Vogelwelt der
Küsten beschäftigt?

Als während des Studiums ein viermonatiges
Praktikum anstand, wollte ich unbedingt et-
was Handfestes machen und nicht einfach
irgendwo in einem Büro etwas ausarbeiten.
Ich fand die Idee gut, draußen und direkt in
der Natur zu arbeiten. Ein reiner Bürojob
war nie mein Ziel. Und so bin ich nach Wan-
gerooge gekommen, wo ich für und mit dem
Mellumrat das Zugvogelmonitoring über-
nommen habe. Das war fantastisch und hat
riesig Spaß gemacht! Es war Herbst, kaum
Menschen auf der Insel, und es hat mitunter
heftig gestürmt. Da kam dann auch mal ein
Basstölpel angeweht, und es flogen zwei
Sturmschwalben vorbei. Toll! Am Institut für
Vogelforschung „Vogelwarte Helgoland“ in
Wilhelmshaven hab ich später meine Di-
plomarbeit geschrieben. Dafür hab ich wo-
chenlang auf einem Beobachtungsturm ge-

sessen und dokumentiert, was die Vögel auf
einer außendeichs gelegenen Pütte im Ver-
gleich zum Watt fressen. Durchs Spektiv
konnte ich sehen, welche Muscheln oder
Würmer sie sich holten und wie groß die wa-
ren etc. 

Hattest du schon als Kind einen Bezug zur
Küste?

Ja, ich war hier mit meinen Eltern häufig im
Urlaub. Wir haben das Auto vollgepackt und
sind dann für drei Wochen ans Meer gefah-
ren, meistens allerdings an die Ostsee. Mein
Vater ist mit dem Watt irgendwie nicht warm
geworden, und ein Teil der Familie meiner
Mutter lebt in Greifswald. So waren wir, als
es möglich wurde, oft auf Rügen. Aber wir ha-
ben auch mal Fehmarn besucht und sogar
Schleimünde. Meistens haben wir auf Bau-

ernhöfen gewohnt, wo ich als Kind mithelfen
durfte. 

Haben deine Eltern dich an die Natur her-
angeführt?

Mit Naturschutz hatten die nichts am Hut.
Aber ich bin von klein auf sehr naturnah auf-
gewachsen. Ich kann mich noch an frühere
Urlaube in einer einsamen Hütte in den Ber-
gen in Österreich erinnern, ohne Strom und
fließend Wasser. Auch da sind wir häufig mit
dem Auto hingefahren, das war ein alter VW
Golf. Am Ende mussten wir Kinder aussteigen,
weil das Auto sonst den Berg nicht hochge-
kommen wäre. Morgens sind wir immer mit
einer Blechkanne zum Bauern gelaufen, um
Milch zu holen. Irgendwann gab es diese
Hütte nicht mehr, und dann war die Ostsee
dran. 

Neue Geschäftsführerin an Bord!

Ina Brüning im Park am Haus der Natur. Foto: Sebastian Conradt
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Was hast Du nach dem Studium gemacht?

Nach dem Studium hab ich drei Jahre lang für
die Uni Oldenburg und die Nationalpark-
verwaltung Niedersächsisches Wattenmeer
gearbeitet. Dabei ging es um die Erforschung
des Jadebusens, aber ich hab auch einen
Einblick in die öffentliche Verwaltung be-
kommen. Zu der Zeit hatte ich eine Unter-
kunft im Terramare-Institut der Uni direkt in
Wilhelmshaven mit Blick auf das Watt und
den Schiffsanleger. Im Wattenmeerhaus hab
ich damals schon die alte Norderoog-Hütte
bewundert, die dort ausgestellt ist. Später
hab ich dann die Geschäftsführung der Inter-
nationalen Arbeitsgemeinschaft der Wasser-
werke im Rheineinzugsgebiet übernommen
und war dafür viel in den Niederlanden
unterwegs. Und vorübergehend war ich auch
noch als selbständige Umweltberaterin tä-
tig. 

Wie bist du auf die Stellenausschreibung
des Vereins Jordsand aufmerksam gewor-
den?

Freunde haben mir über Facebook den link
geschickt, weil sie wussten, was zu mir pas-
sen könnte. Mir war von vornherein klar,
dass meine Selbständigkeit nicht auf Dauer
angelegt sein konnte. Und dann hab ich mich
einfach beworben. Jetzt bin ich beim Verein
Jordsand gelandet und kann schon sagen,
dass das mein Traumjob ist. Ich wollte un-
bedingt etwas im Bereich Ornithologie ma-
chen. Bislang hab ich vor allem in meiner
Freizeit Vögel beobachtet, hab immer ein
Fernglas und ein Bestimmungsbuch im Auto.
Allerdings muss ich eingestehen, dass ich
noch ein Defizit bei den Singvögeln habe. 

Was ist dein erster Eindruck vom Verein Jord-
sand?

Ich bin beeindruckt von der regionalen Aus-
dehnung des Vereins. In meinen ersten Tagen
hier hab ich bereits die Schutzgebiete in Vor-
pommern besucht sowie das Ahrensburger
Tunneltal und die Hoisdorfer Teiche. Die An-
sprüche an das, was dort gemacht werden
muss und was dafür zu organisieren ist, sind
unglaublich vielfältig. Mich fasziniert auch
das Engagement von Ehrenamtlichen und
Freiwilligen, die unfassbar viel Zeit in ihre
Aufgabe investieren. Ganz unterschiedliche
Menschen kommen hier zusammen, vom Ju-
gendlichen, der mal reinschnuppert, bis zum
Rentner, der passioniert Vögel beobachtet. Da
merkt man, welchen Einfluss so ein Verein auf
Menschen haben kann. Es macht Spaß, all
diese Leute kennenzulernen! 

Wie sieht deine weitere Einarbeitung aus?

In den nächsten Wochen werde ich noch die
Inseln und Halligen in Nordfriesland besu-
chen, Norderoog für ein ganzes Wochenen-
de während der Workcamps, und Schlei-
münde. Auf Helgoland hoffe ich den Lum-
mensprung miterleben zu können. Auch das
Hamburgische Wattenmeer mit einer Watt-
wanderung nach Scharhörn steht noch auf
dem Plan. So bekomme ich sicherlich einen
umfassenden Einblick in die Arbeit vor Ort,
den ich mir auch später immer wieder holen
möchte. Vielleicht kann ich mir hin und wie-
der meinen Laptop einpacken und ein paar
Tage im Schutzgebiet sein, von dort aus ar-
beiten und gleichzeitig im praktischen Na-
turschutz mithelfen. 

Wohin wird deine Reise mit dem Verein Jord-
sand gehen?

Für die Zukunft des Vereins Jordsand wün-
sche ich, dass die Naturschutzarbeit weiter
gut funktioniert und Geld nicht mehr so ein
großes Problem ist. Ich möchte, dass wir uns
für unsere wichtige Arbeit auch eine gute
Ausrüstung leisten können. Dafür werde ich
einen direkten Draht in die Schutzgebiete
halten, um von den Problemen und Bedürf-
nissen schnell zu hören, und Kontakte zu
möglichen Geldgebern aufbauen. 

Bist du auch privat schon in Ahrensburg an-
gekommen?

Aktuell wohne ich noch im Haus der Natur,
hab aber schon eine nächste Übergangslö-
sung am Großensee in Aussicht. Perspekti-
visch suche ich noch eine dauerhafte Woh-
nung hier im Umkreis des HdN, gerne mit
Garten. 

Und was machst du, wenn du mal nicht ar-
beitest?

In meiner Freizeit gehe ich mit Freunden zu-
sammen gerne Wellenreiten, was in Deutsch-
land leider nur selten möglich ist. Dafür fah-
ren wir lieber nach Frankreich oder Spanien.
In Dänemark findet man auch gute Stellen,
aber die Einreise ist für mich sehr aufwändig,
weil ich einen Hund habe. Mit dem unter-
nehme ich lange Spaziergänge. Außerdem
höre ich sehr gerne Musil und besuche Kon-
zerte. Und ich trinke gerne guten Wein. 

Rot oder weiß?
Weiß. 

Verein Jordsand – jetzt auch in den Sozialen Medien!

Folgen Sie uns für aktuelle Meldungen aus unseren Schutzgebieten, Neuigkeiten zum Thema Seevögel in
Deutschland und weltweit sowie für wunderschöne Tier- und Landschaftsaufnahmen:

facebook.de/verein_jordsand

instagram.com/verein_jordsand

twitter.com/verein_jordsand

Alle Social Media-Kanäle sind auch ohne Registrierung zugänglich.
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„Der Mensch ist verpflichtet, für Wildtiere
Lebensmöglichkeiten zu schaffen.“ Mit die-
sem Bekenntnis bedankte sich Albert Pahl
für die Ehrung mit der Goldenen Ringel-
gansfeder 2018 am 21. April auf der Hallig
Hooge. Als ehemaliger Kreispräsident von
Nordfriesland, Eiderstedter Amtsvorsteher
und Bürgermeister von Westerhever blickt
Pahl auf eine lange und oft kontroverse Gän-
seerfahrung zurück. 

Als vor gut zwei Jahrzehnten an der West-
küste noch eine Art „Gänsekrieg“ tobte, setz-
te sich Pahl für einen Ausgleich der Interes-
sen von Landwirtschaft und Naturschutz ein.
So wurde in Westerhever ein System aus
Schutzzonen für Ringel- und Weißwangen-
gänse und Ausgleichszahlungen für Land-
wirte etabliert, um Naturschutz zu gewähr-
leisten. 

Dies ist das heutige vom Land Schles-
wig-Holstein bezahlte Pflegeentgelt. Oder im
Amtsdeutsch: „Ausgleich von Schäden, die als
Folge der Duldung von Ringelgänsen und
anderen Zugvogelarten auf den Flächen ent-
stehen.“ Denn bis Ende Mai fressen die Rin-
gelgänse in Nahrungskonkurrenz zu Rind
und Schaf mächtig viel Grün. Nur so kön-
nen sie genügend Kraft für den weiten Flug
in die Brutgebiete in Sibirien tanken. 

Die Kieler Umweltstaatssekretärin Anke
Erdmann würdigte Pahl zum Auftakt der 21.
Ringelganstage als einen Heimatliebenden
im besten Sinne, „der Natur- und Küsten-
schützer, Landwirte und Touristiker auch bei
sehr unterschiedlichen Standpunkten zu-
sammengeführt hat“. Zusammen mit frühe-
ren Preisträgern und vielen anderen Aktiven
aus Naturschutz, Politik und Landwirtschaft
war im Interessenausgleich ein effektiver
Gänseschutz möglich geworden. Ein Ergeb-
nis sind auch die erstmals 1998 veranstalte-
ten Ringelganstage. 

Dass die Zeit der Ringelgansrast von April
bis Mai immer mehr Touristen auf die Halli-
gen lockt, beweist nach Meinung von Anke
Erdmann: „Die Gänse sind vom ungebetenen
Gast zum Besuchermagneten geworden.“
Nationalpark-Ranger Martin Kühn berichtete,
dass bereits etwa 600 Ringelganspaten-
schaften vergeben wurden. 

Am Ringelgans-Malwettbewerb beteilig-
ten sich in diesem Jahr 433 Schulkinder. Den

Mit der Goldenen Ringelgansfeder 2018 ausgezeichnet: Albert Pahl, ehemals Kreispräsident von Nordfriesland
und Amtsvorsteher von Eiderstedt, setzte sich tatkräftig für Kompromisse beim Ringelgansschutz zwischen
Landwirtschaft und Naturschutz ein.

Die Gewinnerinnen des Ringelgans-Malwettbewerbs (von links nach rechts): Milina Adelina Graz (Gymnasium
Brunsbüttel, Klasse 6c), Lale Zoe Grütt (Gymnasium Heide Ost, Klasse 6b), Franka Dohrn (Gemeinschaftsschule
Meldorf, Klasse 5b) mit Umweltstaatssekretärin Anke Erdmann aus Kiel. 

Ringelganstage 2018 

Vom ungebetenen Gast zum Besuchermagneten

1. Preis erhielt Milina Adelina Graz vom Gym-
nasium Brunsbüttel. Lale Zoe Grütt (Gym-
nasium Heide Ost) und Franka Dohrn (Ge-
meinschaftsschule Meldorf) wurden mit ih-
ren hübschen Bildern Zweite und Dritte. 

Im schleswig-holsteinischen Wattenmeer
rasten auf dem Zwischenstopp im Frühjahr
insgesamt rund 75.000 Ringelgänse. Der
Weltbestand wird auf ca. 250.000 Individuen
geschätzt. Allein auf den Halligen Langeneß
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und Hooge äsen zur Zeit der Ringelganstage
etwa 18.000 bzw. über 10.000. Es ist ein
Schauspiel der besonderen Art. Unaufgeregt
lassen die Tiere Radfahrer und Spaziergänger
in teilweise unter 50 Metern Distanz passie-
ren und äsen weiter. Oder kleine Gänse-
trupps rennen balzend hin und her, drohen
Konkurrenten mit gestrecktem Hals und jagen
sich in flachen Pütten und Prielen. 

„Das wäre früher unvorstellbar gewe-
sen“, freut sich Peter Prokosch. Der Biologe
hat von 1974 bis in die 1990er Jahre auch
über Ringelgänse im Wattenmeer und auf
der sibirischen Taimyr-Halbinsel geforscht.
Ende der 1950er Jahre war der Ringelgans-
bestand auf nur noch etwa 20.000 Tiere zu-
sammengebrochen. Ein Ergebnis unge-
hemmter Jagd vor allem im Brutgebiet. 

Im ersten 5-Jahresplan der Sowjetunion
1929 war von 1931 an die Jagd auf Gänse,
Schwäne und Enten in der Arktis zwischen Ba-
rentssee und Taimyr-Halbinsel enorm aus-
geweitet worden. Sogar ein Forschungsin-
stitut für Vogelbewirtschaftung wurde ge-
gründet. Jäger erhielten eine intensive Schu-
lung sowie Fachblätter und Handbücher als
Leitfaden. 

Zu Zeiten der Vollmauser der Ringelgän-
se im Brutgebiet trieben Jäger Tausende von
Tieren in Netzanlagen und töteten sie. Die
Jagdstatistik von 1926/27 verzeichnete
171.704 erbeutete Gänse, dabei überwiegend
Ringelgänse. Auch die Besatzungen von Po-
larstationen, Geologen, Soldaten und Wach-
mannschaften der sibirischen Straflager ver-
sorgten sich mit Gänsebraten. In den Kriegs-
jahren und beim Ausbau der nördlichen In-
dustriestädte blieben Gänse auf dem Tisch.
Angesichts des dramatischen Rückgangs ver-
bot die UdSSR erst 1968 die Jagd auf die
mausernden Vögel und den Fang mit Netzen.

Als Folge nahm die Zahl der Gänse wie-
der zu, zumal auch Dänemark die Jagd 1972
einstellte. In Nordfriesland kam das Jagd-
verbot überhaupt nicht gut an. Verbale
Scharmützel gegen Naturschützer kreierten
skurrile Slogans wie „Gänseschutz geht vor
Menschenschutz“ und „Halligpest“ (sprich:
Ringelgänse). Am Ende standen ein Stopp
der Vergrämungsaktionen, die Einrichtung
des Nationalparks Wattenmeer und die Rin-
gelganstage mit einem abwechslungsreichen
Programm für Einheimische und Touristen. 

Die kommen sogar aus dem Ausland an-
gereist. So brachte der in Norwegen leben-
de Peter Prokosch eine Gruppe norwegischer

Naturkundler mit. Sie sind Mitglieder in der
von ihm aufgebauten internationalen Orga-
nisation Linking Tourism and Conservation
(LT&C). Darin arbeiten weltweit touristische
Veranstalter und Nationalparks als Partner
zusammen. Eine LT&C-Partnerschaft besteht
auch mit dem Nationalpark Wattenmeer, das
zum Weltnaturerbe der UNESCO zählt.

Veranstalter der Ringelganstage mit ei-
nem vielfältigen Programm sind: Biosphäre

Die Halligen, Nationalparkverwaltung, Schutz-
station Wattenmeer, WWF Deutschland, Na-
bu Schleswig-Holstein und der Verein Jord-
sand. 

Harro H. Müller

Nahrungskonkurrenten auf der Weide: Ringel- und Weißwangengänse sowie Kühe nutzen das erste frische Grün
auf der Hallig Hooge. 

Ringelgänse auf der Hallig Hooge. Alle Fotos: Harro H. Müller
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Werden wildlebende Gänse zur Plage und
müssen im Bestand reguliert werden? Wie
hoch sind die Bestände überhaupt? Ist eine
Altersbestimmung bei Gänsen im Feld mög-
lich und wozu ist das gut? Gleich mehrere
Vorträge zur Gänsethematik standen auf dem
Programm der Jahresversammlung der Or-
nithologischen Arbeitsgemeinschaft für
Schleswig-Holstein und Hamburg (OAG) am
4. März 2018 in Neumünster (www.ornitho-
logie-schleswig-holstein.de/2011/veranstal-
tungen/jahres.php). So hat neben anderen
Rednern Prof. Jesper Madsen von der Uni-
versität Aarhus, Dänemark, Leiter der Euro-
pean Goose Management Platform des
Agreement on the Conservation of African-Eu-
rasian Migratory Waterbirds (AEWA) den von
ihm entwickelten Managementplan für Non-
nen- und Graugänse vorgestellt. Aus der Be-
schäftigung mit den Vortragsinhalten entwi-
ckelte sich eine angeregte Diskussion. Das
veranlasste die OAG eine Stellungnahme zu
verfassen, der sich der Verein Jordsand voll-
umfänglich anschließt. 

Die Kernaussagen von Prof. Jesper Mad-
sen waren:
· Die westpaläarktischen Populationen von

Grau- und Nonnengans haben in den letz-
ten Jahrzehnten stark zugenommen. Der
Graugansbestand wird auf mindestens eine
Million geschätzt. Die nordrussisch-balti-
sche Population der Nonnengans wird der-
zeit auf 1,2 Millionen beziffert und würde
sich bei gleich bleibender Wachstumsrate in
20 Jahren verzehnfachen.

· Die wesentlichen Gründe für die Zunahme

sind ein verbesserter Schutz und die In-
tensivierung der Landwirtschaft in Westeu-
ropa.

· Parallel zu der Bestandszunahme sind die
landwirtschaftlichen Schäden angewachsen
und in den arktischen Brutgebieten gibt es
Hinweise, dass die Tundravegetation durch
die Gänse geschädigt wird. Kollisionen mit
Flugzeugen haben zugenommen, nament-
lich auf dem Flughafen von Kopenhagen.

· Unter dem Dach des African-Eurasian Wa-
terfowl Agreements (AEWA) ist eine Goose
Management Platform (EGMP) gegründet
worden. Wie für die Kurzschnabelgans be-
reits geschehen, soll ein Species Manage-

ment Plan (SMP) für Nonnen- und Grau-
gans entwickelt werden. Ziel ist es, die Be-
stände der beiden Arten auf eine bestimmte
Höhe zu begrenzen. Dazu sollen auf der
Basis von jährlichen Erfassungen des Be-
standes und des Reproduktionserfolgs so-
wie der Auswertung der Jagdstrecken dy-
namische Jagdzeiten und eine entspre-
chende Abschussquote festgelegt werden
(Adaptive Harvest Management Plan). 

Die anschließende und später im OAGSH-
Net fortgesetzte Diskussion war geprägt von
erheblichen Bedenken. Die wesentlichen Kri-
tikpunkte sind:
· Die Zunahme erfolgte aus einem Be-

standstief im vorigen Jahrhundert. Vieles
deutet darauf hin, dass Gänse in früheren
Jahrhunderten weit verbreitet und häufig
waren. Die aktuelle Bestandshöhe wäre
dann das Ergebnis einer Wiederzunahme,
für die neben dem verbesserten Schutz vor
menschlicher Verfolgung v.a. die Entwick-
lung der Landwirtschaft verantwortlich ist.
Durch die Beseitigung von landschaftsglie-
dernden Strukturen, durch Züchtung von
Hochleistungssorten bei Raps, Getreide und
Gras und durch hohe Stickstoffgaben sind
in Westeuropa ideale Überwinterungsbe-
dingungen für Gänse entstanden. Während
nahezu alle wild wachsenden Pflanzen- und
Tierarten der Feldflur auf der Roten Liste ste-
hen, werden die wenigen Arten, die in die-
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Stellungnahme zu dem AEWA-Species Management Plan für Nonnen- und Graugans

Die Schwärme von Nonnengänsen vor und hinter sowie manchmal, wie hier, fliegend über den Deichen sind ein
eindrucksvolles Naturschauspiel. Foto: Kurt Eisermann

Der Schlupf- und Bruterfolg ist bei der Graugans seit einigen Jahren gering. Foto: Ulrich Bolm-Audorff
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ser Landschaft noch zurechtkommen, kurz-
erhand zu Schädlingen erklärt, die beseitigt
werden müssen.

· Die Festlegung einer Bestandobergrenze
ist willkürlich und wird abgelehnt. Die Be-
standsentwicklung der Nonnengans zeigt
das typische Muster eines logistischen
Wachstums. Gegenwärtig befindet sie sich
in der Phase exponentieller Zunahme.
Wann die beendet sein wird und in eine
Plateauphase auf mehr oder weniger gleich-
bleibender Höhe nahe der Umweltkapazität
übergehen wird, kann nicht seriös vorher-
gesagt werden. Aufgrund seiner Größe und
des exponentiellen Wachstums müsste ei-
ne sehr große Anzahl Gänse getötet werden,
um den Bestand nennenswert zu senken.
Das dürfte sich in der Praxis als schwierig er-
weisen, in Deutschland gesellschaftlich nicht
mehrheitsfähig sein und auch von der
Mehrheit der Jäger abgelehnt werden. Aus
der Sicht des Naturschutzes ist eine drasti-
sche Bestandsreduktion vollkommen un-
akzeptabel, zumal die Landwirte Direkt-
zahlungen erhalten, die mit Leistungen für
den Klima- und Umweltschutz begründet
werden. Rechtlich steht Artikel 7 der Vo-
gelschutzrichtlinie entgegen, da die Non-
nengans nicht in Anhang II aufgeführt ist
(Arten, die im Rahmen der einzelstaatlichen
Rechtsvorschriften bejagt werden dürfen).

Der schleswig-holsteinische Graugans-
bestand könnte mittelfristig ohnehin eher
ab- als zunehmen. Neben dem Abschuss
von inzwischen deutlich mehr als 10.000
Exemplaren pro Jahr sind der Schlupf- und
Bruterfolg seit einigen Jahren durch legales
und illegales Eierabsammeln, Prädation
durch Raubsäuger und hohe Jungenver-

luste durch Seeadler sehr gering.
· Eine Bestandsreduktion würde nicht zu ei-

ner nennenswerten Abnahme der land-
wirtschaftlichen Schäden führen, weil die
Gänse sich weiterhin auf landwirtschaftlich
optimalen Flächen konzentrieren würden.
Entlastet würden suboptimale Flächen, auf
denen ohnehin kein Schaden entsteht. Zu-
gleich würden die Gänse durch die intensive
Bejagung scheuer, mehr umherfliegen und
dafür zusätzliche Energie verbrauchen und
mehr Nahrung benötigen. Zur Verringerung
landwirtschaftlicher Schäden kann Jagd al-
lenfalls beitragen, wenn sie koordiniert und
gezielt auf bestimmten Flächen ausgeübt
wird und andere Gebiete als Ausweichräu-
me störungsfrei bleiben.    

Der arktischen Tundra stehen voraus-
sichtlich große Veränderungen durch den
Klimawandel bevor. Fraglich ist dagegen,
ob natürlichen dynamischen Prozessen wie
Veränderungen des indigenen Arteninven-
tars und deren Auswirkungen entgegen ge-
wirkt werden sollte.

Sicherheitsprobleme auf dem Kopenha-
gener Flughafen sind angesichts der Lage an
einer bedeutenden Vogelzugroute nicht
überraschend. Sie können nur vor Ort durch
Biotopmaßnahmen, Vergrämung und Über-
wachung des Luftraums mit 3D-Radar gelöst
werden, wie das zur Vermeidung von Vo-
gelschlag auf vielen anderen Flughäfen auch
geschieht. 

Der Species Management Plan in der vorge-
stellten Form und insbesondere der Adapti-

ve Harvest Management Plan für Nonnen-
und Graugans werden als nicht zielführend,
rechtlich und ethisch höchst bedenklich ab-
gelehnt. Die Mitglieder der OAG gehen da-
von aus, dass ihre Beobachtungen und im
Rahmen von Monitoringprogrammen wie
der Internationalen Wasservogelzählung sys-
tematisch erhobenen Daten für die avifau-
nistische Erforschung des Landes und zum
Schutz der Vögel verwendet werden. Die Ver-
wendung zur Rechtfertigung der Jagd auf
Gänse würde zu einem Vertrauensverlust
führen und eine kaum abschätzbare Abnah-
me der Meldebereitschaft zur Folge haben. 
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Graugänse brüten am Boden. Foto: Ulrich Bolm-Audorff

Nonnengänse passieren Deutschland hauptsächlich
auf dem Zug in Frühjahr und Herbst. Nur wenige hun-
dert Paare – etwa ein Prozent der europäischen
Gesamtpopulation – brüten hier auch. 

Foto: Sebastian Conradt

In Dänemark, wie hier am Ringkøbingfjord, ist die
Jagd auf Gänse verbreitet. Foto: Sebastian Conradt
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Am 27.01.2018 fotografierte Thomas Munk
auf dem Schatteburger Sieltief nahe Backe-
moor der Gemeinde Rhauderfehn ein Pracht-
eiderentenmännchen (Somateria spectabi-
lis). Bei dieser Ente handelte es sich nach ei-
nem Vergleich der gemachten Belegaufnah-
men mit in MAGDE & BURN (1989) abgebil-
deten Prachteiderenten um ein noch nicht
voll ausgefärbtes Individuum im ersten Win-
ter. Der Ornithologe Dr. K. Gerdes (mündl.
Mitt.) informierte darüber, dass es sich bei
dieser Feststellung einer Prachteiderente um
den ersten Nachweis dieser Entenart in Ost-
friesland handelte. Nach T. Munk machte das
Männchen einen gesunden Eindruck und war
ausgiebig mit der Nahrungssuche beschäftigt.

Da sich der Vogel nur auf dem Wasser be-
fand, konnte nicht beobachtet werden, ob
er eventuell beringt war. Mit dem Auto war
eine vorsichtige Annäherung bis auf ca. 20
Meter möglich, dann schwamm das immature
Männchen eilig davon, ohne jedoch aufzu-
fliegen. Das festgestellte scheue Verhalten
dieser Prachteiderente lässt die Vermutung er-
härten, dass es sich bei diesem Seltenheits-
gast um einen Wildvogel gehandelt haben
könnte.

Bei Prachteiderenten im ersten Winter
nennen BEAMAN & MADGE (1998) u. a. einen
deutlich helleren Bereich um die Augen. Das
Foto eines im ersten Winter flach über dem
Wasser fliegenden Prachteiderentenmänn-
chens, das in Norwegen entstand, ist in REE-
BER (2017) veröffentlicht.

Für den ersten Winter von Wasservögeln
dieser Art nennt JONSSON (1992) ein sehr va-
riables Aussehen, was hier abgebildete Zeich-
nungen männlicher Prachteiderenten an-
schaulich machen. Das Gefieder von Pracht-
eiderentenmännchen im zweiten Kalender-
jahr hat sich, wie es in SVENSSON et al. (1998)
zu sehen ist, besonders auffällig verändert.
Oberkopf- und Nackenbereich sowie die Re-
gion oberhalb des Schnabelansatzes sind
von der altersbedingten auffälligen Farbge-
bung betroffen. Je nach Mauserstadium sol-
cher Prachteiderentenmännchen ist auch hier
das Aussehen variabel.

Wo gab es publizierte Sichtungen von
Prachteiderenten an bzw. auf der Nord- und
Ostsee? Hier eine Auswahl solcher Veröf-

fentlichungen:
BERNDT & MEISE (1962) nennen eine Brut

für 1957 an der Küste von Norwegen. Bauer
et al. (2005) geben für den Zeitraum 1957-
1961 ebenfalls die Feststellung von Einzel-
bruten an. Nach Vauk (1972) ist die Pracht-
eiderente wohl schon vor 1840 vor Helgoland
festgestellt worden. Wie Vauk schreibt, ver-
merkte GÄTKE in einem Tagebuch die Beob-
achtung eines Männchens und eines Weib-

chens am 13.01.1849.
Außerdem nennt VAUK ein am 06.01.1968

im Südhafen von Helgoland beobachtetes
Prachteiderentenmännchen. LEEGE (1905) er-
wähnt (wie VAUK 1972) ein junges Prachtei-
derentenmännchen am 11.01.1879 vor Hel-
goland. TISCHLER (1941) schreibt zu jener Zeit:
Im Westpreußischen Provinzialmuseum in
Danzig befinden sich zwei aus der Danziger
Bucht stammende Stücke. Eine Prachteider-
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Erstnachweis einer Prachteiderente im Januar 2018 im ostfriesischen Landkreis Leer sowie 
weitere Nachweise an Nord- und Ostsee / Küstenregionen
Von MANFRED BRIX

Immatures Prachteiderentenmännchen am 27.01.2018 in Backemoor / Rhauderfehn. Fotos: Thomas Munk
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ente vom 11.03.1844 und ein Männchen die-
ser Art vom 10.04.1926. In der Avifauna „Die
Vogelwelt Mecklenburgs“ nennen KLAFS &
STÜBS (1977) je einen Nachweis eines adul-
ten Prachteiderentenmännchens vom
28.03.1853 vom Ruden / Greifswalder Bod-
den und ein Männchen bei Kloster, Hidden-
see im Frühjahr 1901.

An der Nordspitze Amrums war vom 19.
April bis in den Mai 1977 hinein mehrfach ein
ausgefärbtes Prachteiderentenmännchen be-
obachtet worden. Ein weiterer Nachweis die-
ser hochnordischen Entenart auf Amrum ge-
lang am 23.05.1982. Hier hielt sich am Steen-
odder Strand ein Prachteiderentenmännchen
zwischen Eiderenten (Somateria mollissi-
ma) auf (QUEDENS 1983). 

Von der Insel Sylt wird vom 16. bis
17.11.1993 ein Männchen im 2. Kalenderjahr
genannt (PFEIFER 2003). Für Dänemark fügt
der Autor hinzu: Bis 1994 gab es 100 Nach-
weise der Prachteiderente, verstärkt seit 1986,
mit einem deutlichen Schwerpunkt in den
östlichen Landesteilen. Ab 1992 soll die Art
dem dänischen Seltenheitskomitee nicht
mehr vorgelegt werden. Weitere Sichtungen
von Prachteiderenten in Schleswig-Holstein
sind in BERNDT & BUSCHE (1993) aufgeführt.
Angaben zu Beobachtungen dieser Entenart
sind weiterhin in RADOMSKI (2009) zu fin-
den.

Nach VAN DEN BERG & BOSMAN (2001) gab
es von 1980-1999 sechs Mal Prachteideren-
ten-Feststellungen mit sieben Individuen in
den Niederlanden. Die Nachweise auf der
niederländischen Insel Texel sollen nun ge-
nannt werden:

DIJKSEN (1996) nennt bis zu diesem Zeit-
punkt drei Wahrnehmungen von Prachtei-
derenten. Vom 24.-29.12.1981 befand sich
ein Männchen im dritten Kalenderjahr auf
der Nordsee in Höhe von Paal 17. Im Gebiet

„De Slufter“ wurde am 10.05.1992 ein adul-
tes Männchen beobachtet.

Auf dem Wattenmeer nahe de Cocks-
dorp konnte nach DIJKSEN (1996) vom 24.03.-
20.05.1993 ein adultes Prachteiderenten-
weibchen beobachtet werden. Dasselbe
Weibchen ist am 19.11.1993 auf dem glei-
chen Platz nachgewiesen worden und wurde
auch im Frühjahr 1994 bis zum 20.06. des
Jahres erneut gesehen. Danach war das
Prachteiderentenweibchen erneut anwesend
vom 25.09.1994 bis 25.05.1995. Der Aufent-
halt dieses Prachteiderentenweibchens auf
Texel hatte nach VAN DEN BERG & BOSMAN

(2001) zwar Unterbrechungen im Sommer,
war aber bis zu diesem Zeitpunkt der dritt-
längste Aufenthalt einer Prachteiderente in
den Niederlanden.

Im „Ornithologisch jaarverslag“ (ab 2017
= Vogels op Texel), einem von der Vogel-
werkgruppe Texel jährlich erscheinenden or-
nithologischen Jahresbericht, werden für
1999 folgende Prachteiderentenbeobach-
tungen fotografisch belegt: Ein ad. Männ-
chen konnte ab dem 28.09.1999 auf dem
Wattenmeer festgestellt werden. Am
30.09.1999 vergesellschaftete sich dieses In-
dividuum mit einem weiteren Prachteider-
entenmännchen im dritten Kalenderjahr. Die-
se beiden Enten blieben den Rest des Jahres
an der Ostkante zwischen De Schorren und
dem Niozhaven. So ergab sich die Möglich-
keit, die Entwicklung der Federkleider bei
den Prachteiderenten-Männchen zu verfolgen
(WASSINK 2000).

Beide Individuen waren auch im Jahre
2000 noch auf der Nordsee um Texel. Ein
Männchen konnte letztmalig am 30.03. und
eines am 14.07.2000 festgestellt werden
(WASSINK 2001). Ein mauserndes Prachtei-
derentenweibchen wurde am 23.09.2013 in
Nioz-Haven beobachtet. Am 01.10.2013 gab
es die letzte Sichtung dieses Weibchens auf

der Schanserwaard (DIJKSEN 2014). Der Or-
nithologe Dr. A. B. van den Berg nannte für
den 24.03.2018 die Beobachtung eines ad.
Prachteiderentenmännchens auf der Nordsee
vor Texel und die Feststellung eines ad.
Männchens dieser Art am 25.04.2018 bei
Westerslag auf der Nordsee in der Nähe von
Paal 17 (A. B. VAN DEN BERG, mündl. Mitt.)

Weitere Daten über Feststellungen von
Prachteiderenten sind in Ausgaben der
Schriften „Corax“, „Limicola“ und „Seltene
Vögel in Deutschland“ nachzulesen.
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Prachteiderentenmännchen am 10.01.1982 - Ijmuiden,
Noord-Holland. Foto: Arnoud B. van den Berg

Prachteiderentenmännchen, vorne Mitte, vergesell-
schaftet mit Eiderenten am 17.04.1990 - Roptazijl,
Harlingen, Friesland/NL. 

Foto: Arnoud B. van den Berg
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Das meiste Wissen über Vogelvokalisationen
und speziell über Stimmendimorphismus
stammt aus Studien über Sperlingsvögel
(Passeriformes). Vogelgesang wurde tradi-
tionell mit der sexuellen Selektion von Männ-
chen in Verbindung gebracht, die Laute im
Zusammenhang mit männlich-männlicher
Konkurrenz und Rivalität, zur Territorialver-
teidigung und zur Anziehung von Weibchen
produzieren (z. B. KROODSMA & MILLEr 1982). 

Unser Wissen über die Entwicklung der
akustischen Kommunikation bei Nichtsper-
lingsvögeln (Nonpasserinen) ist sehr viel be-
grenzter, obwohl Studien seine Bedeutung für
viele nicht singende Vogelarten gezeigt ha-
ben. Zum Beispiel sammeln sich fortpflan-
zungsfähige Erwachsene bei vielen Seevö-
geln in gemeinsamen Brutgebieten (AUBIN

et al. 2007). Die laute Umgebung der Kolo-
nie wählt wahrscheinlich eine effektive Kom-

munikation von Geschlecht und individuel-
ler Qualität während der Partnerwahl und
einer stabilen Individualität, die für Wieder-
vereinigungen von Partnern und Nachkom-
men sorgt, besonders für Vögel, die keinen
Nistplatz als Treffpunkt haben (AUBIN et al
2007).

Seevögel sind meist monogam, wobei
beide Geschlechter gleichermaßen zur Auf-
zucht von Nachkommen und Territorium-
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Ob wir ein Paar sind, entscheidet deine Stimme!
Zusammengestellt von EIKE HARTWIG

Sonagramme der Pinguinrufe: links die „AAB“-Reihen der Männchen, rechts das weibliche Silbenmuster „BAB“. 

Königspinguine am Strand der Falkland Inseln. Sie erreichen eine Körpergröße von einem knappen Meter. Foto: Ben Tubby

Scanne den QR-Code und höre
die Rufe der Königspinguine:
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bzw. Nest-Verteidigung beitragen. Aus einer
evolutionären Perspektive führt die Konkur-
renz für ein Geschlecht oft dazu, dass das
Konkurrenzgeschlecht größer wird (Dimor-
phismus), während streng monogame Ar-
ten, die eine elterliche Fürsorge zeigen, hoch
monomorph erscheinen (Übersicht in OWENS

& HARTLEY 1998). Zahlreiche Seevögel werden
als monomorphe, d.h. gleichgestaltete Ar-
ten beschrieben (NOLAN et al. 2010) und wei-
sen keine offensichtliche oder nur geringe
Geschlechtsunterschiede in der äußeren Mor-
phologie auf (FAIRBAIRN & SHINE 1993). Frü-
here Studien über Geschlecht und indivi-
duelle oder Partnererkennung bei Meeres-
vogelarten haben einen deutlichen Sexual-
dimorphismus bei Vokalisationen hervorge-
hoben (z. B. Blaufußtölpel Sula nebouxii;
DENTRESSANGLE et al. 2012).

Pinguine (Spheniscidae) stellen eine See-
vogelfamilie dar, die als momomorph be-
trachtet wird, und bei der akustische Signa-
le ein wichtiges Signal für die Erkennung von
Individuen und Geschlechtern darstellen. Es
gibt zwar Untersuchungen zur morphologi-
schen Geschlechtsdifferenzierung bei Pin-
guinen (z. B. Fjordland-Scheitelpinguine Eu-
dyptes pachyrhynchus; MURIE et al. 1991),
aber Kenntnisse über Geschlechtsunter-
schiede in Lauten und deren Verwendung
bei der Partnerwahl sind eher begrenzt. 

Es wird angenommen, dass es sich bei
Königspinguinen (Aptenodytes patagonicus)
um eine monomorphe Spezies handelt, bei

der beiderlei Geschlecht ziemlich gleich aus-
sieht und praktisch nicht zu unterscheiden ist,
zumindest für uns Menschen. Die Tiere selbst
dagegen scheinen aber damit keine Proble-
me zu haben. Sie stützen sich auf akustische
Signale, da sie in Kolonien von mehreren
tausend Brutpaaren brüten und kein Nest,
sondern ein Territorium besitzen. Der voka-
le und morphologische Geschlechtsdimor-
phismus und die Rolle der Vokalisation und
Morphologie in der Partnerwahl ist bei die-
ser Art bisher noch nicht im Detail unter-
sucht worden. 

Ein Team um Hannah J. Kriesell vom Dé-

partement de Biologie Polaire / Centre Scien-
tifique de Monaco hat sich nun in einer Stu-
die vorgenommen den Geschlechtsdimor-
phismus in Stimmgebung und Aussehen und
seine Rolle in der Partnerwahl  zu untersu-
chen (KRIESELL et al. 2018). Die Daten wurden
erhoben in der Brutkolonie „La Grande Man-
chotiére“ mit ca. 16.000 Tieren auf der im
südlichen indischen Ozean gelegenen Pos-
session Island / Crozet Archipel (46°25‘S,
51°45‘E), die etwa 3000 Kilometer südlich
von Madagaskar liegt. In zwei Feldphasen
(November 2015 bis April 2016 und Novem-
ber 2016 bis Januar 2017) haben die For-
scher 170 erwachsene Königspinguine bei-
derlei Geschlechts, das anhand molekularer
Blutanalyse bestimmt wurde, gefangen und
an ihnen morphologische Messungen durch-
geführt, und zwar für folgende Merkmale:
(1) Flügellänge („Flipper“) vom Handwur-
zelgelenk bis zur Spitze, (2) gesamte Schna-
bellänge von der Spitze bis Federansatz, (3)
Semi-Tarsus-Länge ohne Zehen, (4) apika-
ler Abstand des Kopfschmuckes als kleinster
Abstand zwischen den gelben Flecken, (5)
Brustfleckgröße als kleinster Abstand zwi-
schen dem Ende der gelben Flecken auf der
Brust (nachfolgende Messung wird „pecto-
ral“/Brust genannt) und (6) Größe des gelb-
gefiederten Ohrflecks. Von 33 Tieren erhiel-
ten die Forscher neben morphologischen
Daten auch Analysen von akustischen Para-
metern mit mindestens drei Rufaufzeich-
nungen je erwachsenem Tier, bestehend aus
Silben („Syllables“) getrennt durch starke
Amplitudenabnahmen.
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Morphologische Messungen an adulten Königspinguinen. Fotos: Benoît Vallas

Die auffälligen gelben Flecken im Kopfschmuck des Königspinguins lassen keine eindeutige Unterscheidung der
Geschlechter zu. Foto: Ben Tubby
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Die morphologische Analyse der sechs
ausgewählten Merkmale führte zusammen-
genommen zu folgendem Ergebnis: Der Ge-
schlechtsdimorphismus war bei den Königs-
pinguinen signifikant am höchsten für die
Schnabellänge und am niedrigsten für die
Brustmessung; alle übrigen Merkmale lagen
in der Genauigkeit dazwischen. Das spar-
samste Modell zur Geschlechtsidentifikation,
das die höchste Genauigkeit erreichte, ent-
hielt nur den Schnabel als abhängige Varia-
ble und unterschied zwischen Weibchen und
Männchen mit einer durchschnittlichen Ge-
nauigkeit von 79%. 

In der Analyse der Rufaufzeichnungen
identifizierten die Forscher durch Sona-
gramme visuell zwei Silbentypen, welche sie
als Typ A und Typ B bezeichneten. So wur-
de jede Silbe eines Rufes in eine der beiden
Kategorien eingeteilt, die zu einer Überset-
zung in die Reihenfolge A-Typen und B-Typen
führten. Innerhalb dieser Abfolgen identifi-
zierten sie Silbengruppen von „BAB“ und

„AAB“. Das Silbenmuster unterschied sich
zu 100% zwischen den erwachsenen Ge-
schlechtern in den Hörproben der Untersu-
chungspopulation, wobei das Silbenmuster
„BAB“ nur bei Weibchen gefunden wurde,
während das „AAB“ nur bei Männchen zu
finden war. Es gab keinen Unterschied in der
gesamten Gesprächsdauer zwischen Män-
nern und Frauen, aber das Team fand heraus,
dass Frauen längere Silben produzierten als
Männer.

Um die Methode auf Artebene zu verifi-
zieren und damit zu bestätigen, dass es sich
nicht etwa um eine lokale Besonderheit han-
delt, analysierten die Forscher Rufe von sie-
ben weiteren adulten Königspinguinen, de-
ren Geschlecht ebenfalls anhand molekula-
rer Blutanalyse bestimmt wurde. Diese Unter-
suchungen wurden zwischen Dezember 2013
und Januar 2014 in der Brutkolonie „Cap
Ratmanoff“ auf dem Kerguelen-Archipel
(49°12‘N, 70°3‘0E) durchgeführt, die 1300 km
entfernt von der Studienpopulation der For-

scher liegt. Sie erhielten die gleiche Genau-
igkeit der geschlechtsspezifischen Silbenan-
ordnung wie auf Possession Island / Crozet
Archipel.

Angesichts der Tatsache, dass die Auto-
ren der Studie die gleichen Ergebnisse be-
züglich des geschlechtsspezifischen Silben-
musters von Crozet und den Kerguelen er-
halten haben und dass Königspinguine ihren
Ruf nicht lernen, sondern angeborene Lau-
te produzieren, ist es höchstwahrscheinlich,
dass die Methode der akustischen Ge-
schlechtsbestimmung, bei der Studienpopu-
lation angewendet, für alle anderen Königs-
pinguin-Populationen gelten wird. Die Au-
toren ermutigen zukünftige Studien, ihre
akustische Geschlechtsbestimmungsmetho-
de anzuwenden und ihre Anwendbarkeit für
andere Königspinguin-Kolonien zu bestätigen.
Die Vorteile der akustischen Geschlechtsbe-
stimmung für erwachsene Königspinguine
liegen auf der Hand: Sie ist eine hochge-
naue und nicht-invasive Technik im Vergleich
zu molekularen Methoden, da sie die Vögel
nicht fangen oder handhaben muss und nur
ein einfaches Aufnahmegerät erfordert. 
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Brütende Königspinguine auf den Falkland Inseln. Foto: Ben Tubby
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15. & 20.6.2018, 20 bis 22 Uhr,
Helgoland
Lummensprung: Sturz der kleinen Helden
in ihr Element das Meer – Eines der faszi-
nierendsten Naturschauspiele ist der Lum-
mensprung im Juni auf Helgoland. Die jun-
gen, noch flugunfähigen Trottellummen
springen in diesem Zeitraum aus den Hel-
goländer Klippen ins Meer. Tauchen Sie mit
uns ein in das abendliche Schauspiel und
lernen Sie mehr über den Lummensprung.
Treffpunkt: NSG „Lummenfelsen“, Schild an
der Lummeninfo 
Preis: Erwachsene 10 €, Kinder (6-16 Jahre)
7 € (max. 25 Personen), Tickets müssen vor-
her in der Hummerbude gekauft werden!
Termine unter Vorbehalt . Informieren Sie
sich bitte vorher unter helgoland@jord-
sand.de oder Telefon 04725 - 77 87.

16.6. & 13.7.2018, 17 bis 18 Uhr,
Helgoland
Führung am Lummenfelsen: Deutschlands
einzigartige Brutvögel in den Helgoländer
Klippen – Tauchen Sie ein in die einzigarti-
ge Vogelwelt im kleinsten Naturschutzgebiet
Deutschlands: dem Lummenfelsen. Die fünf
brütenden Hochseevogelarten haben hier
ihre einzigen Brutstätten in Deutschland. Bei
der Führung bieten wir Ihnen die Möglichkeit,
mehr über die Besonderheiten der Helgo-
länder Klippen und die Ökologie seiner Brut-
vogelarten zu erfahren.
Treffpunkt: NSG „Lummenfelsen“, Schild an
der Lummeninfo
Preis: Erwachsene 8 € , Kinder (6-16 Jahre)
5 € (max. 25 Personen), Tickets müssen 
vorher in der Hummerbude gekauft wer-
den!

Samstag, 23.6.2018, 13 bis 17 Uhr, 
Insel Neuwerk
Bernsteinsuche auf dem kleinen Vogel-
sand – Vom Badehaus der Insel Neuwerk
geht es zu Fuß durchs Watt auf der Suche
nach dem „Gold des Meeres“. Wir wandern
etwa 3 km zur Fahrrinne der Elbe. Hier wer-
den spannende Dinge aus der Tiefe ange-

schwemmt, mitunter findet ein Bernstein ei-
nen neuen Besitzer. 
Treffpunkt: Badehaus Neuwerk 
Hinweis: Bitte bringen Sie etwas zu essen
und zu trinken mit und denken Sie an Son-
nen- und Wetterschutz. Wattschuhe und
Fernglas sind empfehlenswert.

Sonntag, 24.6.2018, 14 bis 15.30 Uhr,
Hauke-Haien-Koog
Graugans-Mauser – Ornithologische Füh-
rung mit Vortrag in einem der größten Grau-
gansmausergebiete Deutschlands. Gemein-
sam beobachten wir vom Deich aus die mau-
sernden Graugänse und informieren über
die Aufzucht ihrer Jungen sowie über Ge-
fahren und Nutzen der Mauser. 
Treffpunkt: Infoturm Watt’n Blick, Schlüttsiel.

30.6. & 7.7.2018, 8 bis 10 Uhr, 
Helgoland
Brutvögel abseits des Felsens: Beobach-
tungstour zu brütenden Sing- und Seevö-
geln inmitten der Deutschen Bucht – Neben
der Attraktion Lummenfelsen bietet Helgo-
land auch noch einer Vielzahl von anderen
Vogelarten geeignete Brutplätze. Lernen Sie
mehr über die breite Vielfalt an Arten, wel-
che in den unterschiedlichsten Ecken der

Hauptinsel ihren Nachwuchs großziehen. Von
Möwen über Watvögel bis hin zu einer Viel-
zahl an Singvögeln ist alles dabei! 
Treffpunkt: Hummerbude 35, Helgoland
Preis: Erwachsene 10 €, Kinder (6-16 Jahre)
7 € (max. 15 Personen), Tickets müssen vor-
her in der Hummerbude gekauft werden!

Samstag, 7.7.2018, 11 Uhr, 
Schleimündung
Führung Naturerlebniszentrum (NEZ)
Maasholm – Von der ehemaligen Raketen-
station zum aktiven Naturerlebnis. Streifzug
durch das NEZ Maasholm. Wo früher Hawk-
Raketen stationiert waren, hat sich die Natur
das Gelände auf vielfältige Weise zurücker-
obert. Erleben Sie Biodiversität für Mensch
und Natur. Maximal 15 Teilnehmer! 
Treffpunkt: Naturerlebniszentrum Maasholm.
Anmeldung unter schleimuendung@jord-
sand.de oder Telefon 04642 - 92 16 80.

Dienstag, 10.7.18, 9 Uhr, Schleimündung
Fährfahrt von Schleswig nach Schleimün-
dung und Führung – Zuerst geht es mit dem
Schiff von Schleswig aus Richtung Schlei-
mündung. Wir passieren dabei auch die Mö-
weninsel vor der Altstadt Schleswigs. An-
schließend zeigt Ihnen unser Vogelwart bei

111 Jahre Jordsand: Feiern Sie mit!
Hier finden Sie unsere extra Veranstaltungstermine für Juni bis September 2018. Alle Veranstaltungen sind, wenn nicht anders angegeben,
kostenlos und ohne Anmeldung zu besuchen. Für weitere Veranstaltungen und mögliche Aktualisierungen informieren Sie sich bitte im Inter-
net oder in den Schutzgebieten. (Änderungen vorbehalten)

Die Vogelwärterhütte Oehe ist Ausgangspunkt der Führung am 15. September. Foto: Philipp Zimmermann
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einer Führung die Flora und Fauna sowie
die Geomorphologie des Naturschutzgebie-
tes Schleimündung. Außerdem erzählt er Ih-
nen über seine tägliche Arbeit vor Ort und die
Kulturgeschichte der Region. 
Treffpunkt: Schiffsanleger, Gottorfer Damm 1,
24837 Schleswig 
Preis: Auf Anfrage. Maximal 15 Teilnehmer,
mindestens 7 Teilnehmer! Reservierung un-
ter schleimuendung@jordsand.de oder Te-
lefon 04642 – 92 16 80.

Mittwoch, 11.7.2018, 10 Uhr, 
Insel Neuwerk
Spaziergang durch das Neuwerker Vor-
land – Entdecken Sie die bunte Vielfalt von
Strandflieder, Strandwermut und Dornigem
Hauhechel bei einem Spaziergang durch das
Neuwerker Ostvorland. Hier lassen sich die
Brutvögel hautnah in der geschützten Zone
des Nationalparks erleben. Neben Silber-
möwen und Austernfischern lassen sich die
seltenen Brandseeschwalben direkt vom Weg
aus beobachten. 
Treffpunkt: Nationalpark-Haus Neuwerk.

Mittwoch, 11.7.2018, 16 Uhr, 
Insel Neuwerk
Vortrag: Naturschutzarbeit beim Verein
Jordsand – Was sind die Aufgaben des Ver-
eins Jordsand in den verschiedenen Schutz-
gebieten? Eckart Schrey zeigt einen Einblick
in die vielfältige Arbeit des Vereins mit mo-
tivierten Freiwilligen und Mitarbeitern bei
Uferschutzarbeiten auf der Hallig Norder-
oog, bei Zählungen der großen Vogel-
schwärme im Wattenmeer oder beim Berin-
gen von Zugvögeln auf der kleinen Ostsee-
insel Greifswalder Oie. 
Treffpunkt: Nationalpark-Haus Neuwerk.

Freitag, 13.7.2018, 20 Uhr, 
Insel Neuwerk
Vortrag: Vogelwelt auf Spitzbergen – Brut-
und Meeresvögel von Spitzbergen. Beein-
druckende Aufnahmen einer Eiderentenko-
lonie, Dickschnabellummen und Krabben-
tauchern, sowie Elfenbeinmöwen und Auf-
nahmen aus dem Brutgebiet der Weißwan-
gengänse. Außerdem bietet der Vortrag von
Eckart Schrey Einblicke in die faszinierende
Welt der Gletscher, Eisbären und Walrosse. 
Treffpunkt: Nationalpark-Haus Neuwerk.

Ein Wochenende Mitte Juli 2018, 
ganztägig, Amrum Odde
Tage der Offenen Tür – Zum 111-jährigen Ju-
biläum öffnet das Vogelwarthaus auf der Am-
rumer Odde seine Türen an einem Woche-
nende ganztätig für Besucher. Der Vogelwart
erklärt seine Arbeit und zeigt den Besuchern
das Naturschutzgebiet . Bei einer kleinen
Wattwanderung kann man den Meeresgrund
erkunden. Helfen Sie außerdem mit bei un-
serer Müllsammelaktion am Strand und er-
fahren Sie, was in der Nordsee alles
schwimmt, was dort eigentlich nicht hinge-
hört – Überraschungen garantiert! Ferngläser
und Spektive für die Exkursionen werden ge-
stellt. 
Treffpunkt: Vogelwarthaus, Amrum Odde.
Genauere Informationen unter www.jord-
sand.de oder Telefon 04682 – 23 32.

Sonntag, 15.7.2018, 14 bis 15.30 Uhr,
Hauke-Haien-Koog
Ankunft der arktischen Zugvögel im Hau-
ke-Haien-Koog – Deichspaziergang mit Be-
obachtung der ersten arktischen Zugvögel
in diesem Spätsommer. Erleben sie zu Hoch-
wasserzeiten eine Vielfalt an rastenden Wat-
und Wasservögeln in unseren Süßwasser-
speicherbecken. 
Treffpunkt: Infoturm Watt’n Blick, Schlüttsiel.

Dienstag, 17.7.2018, 14 bis 15.30 Uhr,
Rantumbecken
Vogelführung am Rantumbecken – Im Ju-
ni ist die Brutzeit noch in vollem Gange. Auf

den Steininseln können Sie hoffentlich auch
in diesem Jahr wieder Seeschwalben und
Möwen ganz aus der Nähe bei der Brut und
ab Juli bei der Aufzucht ihrer Jungen beob-
achten. Enten, Brandgänse und Mittelsäger
tummeln sich nun gern mit ihren Küken im
Rantumbecken oder auf den angrenzenden
Wattflächen. 
Treffpunkt: Schleuse am Rantumbecken.

Mittwoch, 18.7.2018, 15 bis 16.30, 
Haus der Natur Ahrensburg
Leben im Teich – Mit Kescher und Mikroskop
unternehmen wir einen Ausflug in die un-
bekannte Welt der Teichbewohner. Hier gibt
es viel mehr zu entdecken als nur Fische.
Wir machen uns auf die Suche nach den
kleinsten Teichbewohnern. 
Treffpunkt: Haus der Natur, Bornkampsweg
35, 22926 Ahrensburg 
Preis: 3 € Kinder (5-12 Jahre), Anmeldung
unter hdn@jordsand.de oder Telefon 04102
– 32 656.

Samstag, 21.7.2018, 15 Uhr, 
Insel Neuwerk
Lesestunde im Weidentipi — Gemütliches
Vorlesen im Weidentipi am Nationalpark-
Haus Neuwerk. Bei schönem Wetter lesen
wir „Meerchen“ und andere Geschichten un-
ter freiem Himmel oder im Weidentipi. Bei
Regen findet sich auch im Nationalpark-Haus
eine gemütliche Leseecke. Zeit zum Träu-
men und Genießen. 
Treffpunkt: Nationalpark-Haus Neuwerk.

Mitte Juli geht’s zur Amrum Odde. Foto: Henning Volmer
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4. & 18.8.2018, 9.50 bis 11.30 Uhr, 
Helgoland
Naturkundliche Dünenführung: Flora und
Fauna der Helgoländer Düne eindrucks-
voll erleben – Interessante Informationen
zur Geschichte der Düne, den faszinierenden
Spülsaumfunden, welche einen Eindruck des
Unterwasserlebens um Helgoland geben, so-
wie der Flora und Fauna der Helgoländer
Düne und ihrer Protagonisten: den Kegel-
robben und Seehunden. 
Treffpunkt: Dünenfähranleger, Hauptinsel
Preis: Erwachsene 11 € (inkl. Dünenfähre),
Kinder (6-18 Jahre) 6 € (inkl. Dünenfähre)
(max. 25 Personen), Tickets müssen vorher
in der Hummerbude gekauft werden!

Samstag, 4.8.2018, 9 bis 13 Uhr, 
Insel Neuwerk
Wattwanderung zur Vogelinsel Scharhörn
– Zu Fuß wandern wir durchs Watt zur Vo-
gelinsel Scharhörn. Nach etwa 7 km erreichen
wir die Insel für eine etwa einstündige Pau-
se. Ein Blick von der neuen Vogelwartstation
zeigt eindrucksvoll das Zusammenwachsen
der beiden Inseln Scharhörn und Nigehörn,
während der Vogelwart über die Geschichte
und die Vogelwelt der Insel berichtet und
aus dem besonderen Leben als einziger Be-
wohner plaudert. 

Treffpunkt: Nationalpark-Haus Neuwerk 
Hinweis: Bitte bringen Sie etwas zu essen
und zu trinken mit und denken Sie an Son-
nen- und Wetterschutz. Wattschuhe und
Fernglas sind empfehlenswert.

Mittwoch, 15.8.2018, 11 bis 12 Uhr,
Rantumbecken
Wiesen- und Wasservogelführung – Ab Au-
gust kommen die ersten Watvögel aus ihren
Brutgebieten im hohen Norden zurück, um
nach der kräftezehrenden Brut und dem lan-
gen Flug im Wattenmeer zu mausern und
Energie für den anstrengenden Weiterflug
in die weit entfernten Überwinterungsge-
biete zu tanken. Unser Vogelwart berichtet
Interessantes und Kurioses aus der Welt der
Vögel. Beobachten Sie mit uns die faszinie-
rende Vogelwelt im und am Rantumbecken! 
Treffpunkt: Haltestelle Dikjen-Deel.

Dienstag, 21.8.18, 9 Uhr, Schleimündung
Fährfahrt von Schleswig nach Schleimün-
dung und Führung – Zuerst geht es mit dem
Schiff von Schleswig aus Richtung Schlei-
mündung. Wir passieren dabei auch die Mö-
weninsel vor der Altstadt Schleswigs. Danach
zeigt Ihnen unser Vogelwart die Flora und
Fauna sowie die Geomorphologie des Na-

turschutzgebietes Schleimündung. Außer-
dem erzählt er Ihnen über seine tägliche Ar-
beit vor Ort und die Kulturgeschichte der
Region. 
Treffpunkt: Schiffsanleger, Gottorfer Damm 1,
24837 Schleswig 
Preis: Auf Anfrage. Maximal 15 Teilnehmer,
mindestens 7 Teilnehmer! Reservierung un-
ter schleimuendung@jordsand.de oder Te-
lefon 04642 – 92 16 80.

Mittwoch, 22.8.2018, 13.30 bis 17.30 Uhr,
Insel Neuwerk
Bernsteinsuche auf dem kleinen Vogel-
sand – Vom Badehaus der Insel Neuwerk
geht es zu Fuß durchs Watt auf der Suche
nach dem „Gold des Meeres“. Wir wandern
etwa 3 km zur Fahrrinne der Elbe. Hier wer-
den spannende Dinge aus der Tiefe ange-
schwemmt, mitunter findet ein Bernstein ei-
nen neuen Besitzer. 
Treffpunkt: Badehaus Neuwerk 
Hinweis: Bitte bringen Sie etwas zu essen
und zu trinken mit und denken Sie an Son-
nen- und Wetterschutz. Wattschuhe und
Fernglas sind empfehlenswert.

Donnerstag, 23.8.2018, 15 bis 16.30 Uhr,
Haus der Natur Ahrensburg
Mit den Sinnen durch die Natur – Die Na-

Am 9. September ist
der einzigartige
Besuch der Hallig
Habel möglich. 

Foto: Werner Block
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tur von einer ganz besonderen Seite kennen
lernen, spüren wie sich der Boden anfühlt,
oder wie die Rinde riecht. Bei dieser Veran-
staltung werden die Kinder spielerisch her-
ausgefordert und müssen sich ganz auf ihre
Sinne verlassen. Auch spielt die Rücksicht-
nahme untereinander eine wichtige Rolle,
damit alle Kinder die gleiche Möglichkeit ha-
ben, dieses Erlebnis zu ihrem Eigenen zu
machen. Kommt vorbei, und lernt das ge-
wisse Etwas der Natur kennen. 
Treffpunkt: Haus der Natur, Bornkampsweg
35, 22926 Ahrensburg 
Preis: 3 € Kinder (6-10 Jahre), Anmeldung
unter hdn@jordsand.de oder Telefon 04102
– 32 656.

Sonntag, 26.8.2018, 14 bis 15.30 Uhr,
Hauke-Haien-Koog
Löffler im Hauke-Haien-Koog – Ornitholo-
gische Führung mit Beobachtung der Löffler.
Auf der Durchreise ins Überwinterungsge-
biet machen über 150 Löffler im Hauke-Hai-
en-Koog Rast und gehen auf Nahrungssu-
che. Nutzen Sie die Gelegenheit der haut-
nahen Beobachtung und erfahren Sie gleich-
zeitig Wissenswertes über die Anfänge ihrer
Brutgeschichte in Nordfriesland. 
Treffpunkt: Infoturm Watt’n Blick, Schlüttsiel.

Sonntag, 9.9.2018, 11 bis 16 Uhr, 
Hallig Habel
Exkursion auf die Hallig Habel – Habel ist
mit 7,4 Hektar nicht nur die kleinste Hallig
(der Welt!), sondern aufgrund ihrer Lage in
der Schutzzone 1 des Nationalparks Wat-
tenmeer nur für die angemeldeten Vogel-
wärter zu betreten. Diese Exkursion bietet
also die sehr seltene Gelegenheit, einen Ein-
druck zu bekommen von diesem Fleckchen
Erde und vom Hallig-Haus. Mit einiger Phan-
tasie bekommen Sie eine Vorstellung davon,
wie einsam es auf Habel sein kann. Die Fahrt-
zeiten der „MS Rungholt“ betragen jeweils ei-
ne gute Stunde. Während des etwa drei-
stündigen Aufenthaltes auf Habel werden
Sie Informationen über die Hallig und ihre Be-
sonderheiten bekommen. Sie können die
Hallig „erwandern“, es sind einmal rum
immerhin 1544 m! Es wird Kartoffelsalat und
Würstchen geben, auch Saft und Selter. Kaf-
fee/Tee und andere Getränke können Sie an
Bord kaufen. 

Treffpunkt: Fähranleger Schlüttsiel, Schlüttsiel
2, 25842 Ockholm 
Preis: 30 € (max. 50 Personen), Verbindliche
Anmeldung mit Namen und Adresse bitte
bis zum 27.8. an Karin.Paulig@jordsand.de
oder Telefon 04102 – 200 331. Bitte zahlen Sie
den Exkursionspreis erst nach der Anmelde-
bestätigung mit dem Stichwort „Exkursion
Habel“ auf das Konto Verein Jordsand e. V.,
Sparkasse Holstein, IBAN DE94 2135 2240
0090 0206 70, BIC NOLADE21HOL.

Freitag, 14.9.2018, 15 bis 16.30, 
Haus der Natur Ahrensburg
Kunst ganz natürlich – Die Natur bietet uns
zu dieser Jahreszeit viele schöne Bastel-Ma-
terialien. Wir wollen mit allen Nachwuchs-
künstlern in unserem Park auf die Suche
nach diesen Materialen gehen und kleine
und große Kunstwerke gestalten. 
Treffpunkt: Haus der Natur, Bornkampsweg
35, 22926 Ahrensburg 
Preis: 3 € Kinder (5-12 Jahre), Anmeldung
unter hdn@jordsand.de oder Telefon 04102
– 32 656.

Samstag, 15.9.18, 15 Uhr, 
Schleimündung
Führung ins Gebiet von Vogelwarthütte
Oehe – Lernen Sie mit unserem Vogelwart
die Flora und Fauna sowie die Geomorpho-

logie der Schleimündung kennen. Außerdem
erzählt er Ihnen über seine tägliche Arbeit vor
Ort und die Kulturgeschichte der Region.
Treffpunkt: Vogelwarthütte Oehe, Schlei-
mündung.

Samstag, 22.9.2018, 15 bis 17 Uhr, Insel
Neuwerk
Zugvogelspiel — Erleben Sie spielerisch das
faszinierende Phänomen des Vogelzugs aus
der Sicht eines Zugvogels. Als Watvogel-Kü-
ken erfahren Sie im IWSS Zugvogelspiel haut-
nah die abenteuerliche Reise aus den arkti-
schen Brutgebieten in die afrikanischen Win-
terquartiere und zurück. Eine besondere Rol-
le spielt dabei das Wattenmeer als wichtigster
Rastplatz und Drehscheibe des ostatlanti-
schen Zugweges. Für Kinder ab 7 Jahren und
Erwachsene. 
Treffpunkt: Nationalpark-Haus Neuwerk.

Samstag, 29.9.19, 11 Uhr, 
Schleimündung
Vom Marinestützpunkt zu Ostsee Resort
und NSG – Bei dieser Führung zeigt Ihnen
unser Vogelwart den Wandel des ehemaligen
Marinestützpunktes Olpenitz hin zu einem
Resort sowie unserem Naturschutzgebiet.
Entdecken Sie die Flora und Fauna sowie die
Geomorphologie der Schleimündung. 
Treffpunkt: Parkplatz Ostsee Resort Olpenitz.

Samstag, 29.9.2018, 8.30 bis 11.30 Uhr,
Helgoland 
Einführung in die praktische Vogelbeob-
achtung und die Welt der Zugvögel Hel-
golands im Herbst – Helgoland ist eine der
besten Vogelbeobachtungsdestinationen in
ganz Europa. Insgesamt wurden über 400
Vogelarten nachgewiesen. Die meisten der
auf Helgoland durchziehenden Vogelarten
sind Singvögel. Während des Herbstzuges
können teilweise spektakuläre Ansammlun-
gen der verschiedensten Arten beobachtet
werden. An diesem Vormittag geben wir ei-
ne kleine Einführung in die Vogelbeobach-
tung sowie die farbenfrohe Welt der Sing-
vögel. 
Treffpunkt: Hummerbude 35, Helgoland
Preis: Erwachsene 15 €, Kinder (6-16 Jahre)
10 €, Tickets müssen vorher in der Hum-
merbude gekauft werden!

Für Nachfragen sind die Veranstal-
tungsorte wie folgt telefonisch er-
reichbar:

Amrum Odde 04682 – 23 32

Hallig Habel 04102 – 200 331

Hauke-Haien-Koog 04674 – 848

Haus der Natur 04102 – 32 656

Helgoland 04725 – 77 87

Neuwerk 04721 – 39 53 49

Rantumbecken 01520 – 59 25 92 8

Schleimündung 04642 – 92 16 80
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Die Mitgliederversammlung war mit etwa 75
Personen gut besucht und verlief in ange-
nehmer Atmosphäre. Absolutes Novum: Für
alle Vorstandsmitglieder war es der erste Re-
chenschaftsbericht in diesem Amt, da sie
entweder von der Mitgliederversammlung
2017 gewählt worden waren oder durch
Nachbesetzung noch später ins Amt gekom-
men sind.

Mathias Vaagt und weitere Vorstands-
mitglieder haben die Arbeit des turbulenten
Jahres seit der letzten Mitgliederversammlung
ausführlich dargestellt und vor allem auf die
Problempunkte hingewiesen. Ein Schwer-
punkt der künftigen Arbeit soll die Fortset-
zung der begonnenen finanziellen Konsoli-
dierung sein. Die personelle Neuaufstellung
(Geschäftsführerin, Regionalstelle Nord-
friesland, Mediendesign und Fundraising)
steht vor dem Abschluss.

Sehr viel Aufmerksamkeit hat die Über-
nahme der Arbeit des ausgeschiedenen Ge-
schäftsführers Thorsten Harder gebunden,
da viele Vorgänge nur sehr unzureichend
dokumentiert worden sind.

Zur Klärung wichtiger Fragen in ver-
schiedenen Schutzgebieten haben sich die
Vorstandsmitglieder (unterstützt von Rolf de
Vries) engagiert. Der Vorstand möchte die
Schafhaltung auf längere Sicht abgeben und
den Verein Jordsand wieder auf seine origi-

nären Aufgaben als Vogelschutzverein kon-
zentrieren.

Der Jahresabschluss 2017 wurde auf An-
trag der Kassenprüfer gebilligt.

Mit Ausnahme eines ehemaligen Vor-
standsmitglieds wurden die übrigen (ausge-
schiedenen und aktuellen) Vorstandsmit-
glieder bei der geheim durchgeführten Ent-
lastung der Vorstände für das Wirtschafts-
jahr 2017 entlastet.

Die Mitgliedsbeiträge werden ab 2019
nach kurzer Diskussion auf 55,- € für Ein-
zelmitglieder und 80,- € für die Familien-

mitgliedschaft angehoben.
Gewählt wurden Eckart Schrey in den

Beirat und Thomas Fritz als Beisitzer in den
Vorstand.

Aufgrund der neuen Vorschriften der Da-
tenschutz-Grundverordnung (DS-GVO) wird
das Protokoll der Mitgliederversammlung
nicht auf der Website veröffentlicht, sondern
einzelnen Mitgliedern auf Wunsch zur Ver-
fügung gestellt (Anfrage an mitlgiederser-
vice@jordsand.de). 

Jens Umland & Thomas Fritz

Seit 2015 leisten wir unsere Schutzgebiets-
arbeit auf der Helgoländer Düne gemeinsam
mit der Gemeinde. Eigens für diese Tätig-
keit wurde von der Gemeinde Helgoland die
Stelle eines Dünenrangers ins Leben gerufen.
In SEEVÖGEL stellten wir dazu Katharina Til-
ly vor (Heft 1/2016). Nach gut zwei Jahren
wertvoller gemeinsamer (Pionier-)arbeit hat
sich Katharina entschlossen, sich beruflich
nochmal umzuorientieren. Seit einigen Wo-
chen lebt und arbeitet sie am Bodensee auf
der schönen Insel Mainau. An dieser Stelle
möchten wir uns noch einmal ganz herzlich
für die immer partnerschaftliche und sehr
gute Zusammenarbeit bei ihr bedanken. Sie
hat in unseren Augen viel dazu beigetragen,
die Betreuung der Düne und der Kegelrob-

Neue Dünenrangerin auf Helgoland

Mitgliederversammlung am 21. April 2018

Mathias Vaagt, Steffen Gruber, Rolf de Vries, Jens Umland und Sebastian Schmidt auf der Mitgliederversamm-
lung (von links). Foto: Thomas Fritz

Als neue Rangerin wacht Ute Pausch über die Helgoländer Düne und ihre tierischen Bewohner. 
Foto: Christopher Mollmann
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ben weiter zu professionalisieren. 
Seit März 2018 haben wir nun eine neue

Kollegin: Ute Pausch. Ute wechselte die In-
sel und kam Anfang des Jahres von Sylt nach
Helgoland. Sie ist gelernte landwirtschaftliche
Assistentin. Auf Sylt hat Ute einige Jahre bei
den Naturgewalten in List als pädagogische
Mitarbeiterin gearbeitet. Ihre Hauptaufgaben
waren dort unter anderem naturkundliche
Führungen sowie die Ausstellungsbetreuung.
In unseren ersten Gesprächen verriet sie mir,
dass sie besonders die Möglichkeit, viel „an
der frischen Luft“ zu arbeiten, nach Helgoland

gezogen hat. Als Dünenrangerin obliegen
ihr vor allem die Überwachung des Kegel-
robbenbestandes und die Information der
Dünengäste. Gute Voraussetzungen also, viel
Zeit „draußen“ zu verbringen. 

Bei ihrer Tätigkeit wird sie über den Som-
mer von Katrin Wiese (ehemalige Praktikan-
tin beim Verein Jordsand, nun Praktikantin bei
der Gemeinde Helgoland) und langfristig
von unseren Freiwilligen unterstützt. Ich ha-
be Ute bislang als sehr angenehme, positive
und ruhige Person kennen und schätzen ge-
lernt. Ebenfalls profitiert unsere Arbeit von ih-

ren Erfahrungen in List, gemeinsam haben
wir schon einige Ideen zur Weiterentwick-
lung unserer Arbeit auf der Düne gewälzt. Die
Tatsache, nun von so vielen Meeressäugern
umgeben zu sein, war für sie zwar neu, aber
daran hat Ute sich schnell gewöhnt. Ich den-
ke, mit diesen Fähigkeiten wird sie eine tol-
le Nachfolgerin für den zeitweise sehr an-
spruchsvollen Job sein. Wir freuen uns sehr
auf die gemeinsame Zusammenarbeit!

Rebecca Störmer

Feierliche Eröffnung „… zu Hause im Weltnaturerbe Wattenmeer“

Wilfried Dunckel und Carolin Rothfuß bei der Ausstellungseröffnung. 

Am 30. März 2018 wurde in feierlichem Rah-
men die Fotokunstausstellung „...zu Hause im
Weltnaturerbe Wattenmeer“ von Wilfried
Dunckel im Nationalpark-Haus Neuwerk er-
öffnet. Zur Vernissage konnten Carolin Roth-
fuß vom Verein Jordsand und der Künstler
selbst zahlreiche Besucher begrüßen. 

Wilfried Dunckel verbrachte sein Leben
nahe der Küste, zunächst in Hamburg, heu-
te in Eiderstedt. Schon früh war er im Wat-
tenmeer unterwegs und erkundete die nord-
friesische Halligwelt mit dem Seekajak. Immer
dabei war die Kamera. Anfangs arbeitete der
Fotograf noch analog mit eigener Dunkel-
kammer, später digital mit Fine Art Printer.

Die Ausstellung widmet sich dem Thema
„Weltnaturerbe Wattenmeer“. Der „Nobel-
preis für die Natur“ wurde dem Wattemeer
2009 verliehen. So zeigen Wilfried Dunckels
Aufnahmen die Schönheit der Naturland-
schaft – mal farbenprächtig wie bei der Blü-
te der Salzwiese, mal schlicht mit Blick auf die
Weite der Wattflächen mit den unendlichen
Massen an hellem Sand, kontrastierend zum
dunklem Himmel.

Doch zeigt Wilfried Dunckel auch, dass
das Wattenmeer schon immer das Zuhause

unzähliger Menschen war und ist. Alte Sied-
lungsreste, versteckt auf einer Luftbildauf-
nahme zwischen mäandernden Prielen oder
alte Schiffswracks zeugen davon. Ebenso wie
die Aufnahmen mit Lokalkolorit: Wattwa-
genpferde Neuwerks bei ihrer Arbeit, die
Gäste der Insel zu transportieren. Historisch
zu nennen ist die Aufnahme der Nordbake.
Letzten Herbst fiel sie dem Sturm „Herwart“
zum Opfer und ist heute nicht mehr zu se-
hen.

Wilfried Dunckels Motto besagt „Bilder
gehören an die Wand“. Umso mehr freuen
wir uns, dass wir für einige Wochen die Wän-
de für seine Bilder stellen dürfen. Die Aus-
stellung „...zu Hause im Weltnaturerbe Wat-
tenmeer“ ist noch bis Ende Oktober im Rah-
men der Öffnungszeiten des Nationalpark-
Hauses zu sehen.

(Weitere Infos unter: www.wilfried-dun-
ckel.de)

Carolin Rothfuß

Verein Jordsand – jetzt auch in den Sozialen Medien!
Folgen Sie uns für aktuelle Meldungen aus unseren Schutzgebieten, Neuigkeiten zum Thema Seevögel in Deutschland und weltweit sowie
für wunderschöne Tier- und Landschaftsaufnahmen:

facebook.de/verein_jordsand                 instagram.com/verein_jordsand                twitter.com/verein_jordsand

Alle Social Media-Kanäle sind auch ohne Registrierung zugänglich.
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Auf Helgoland lässt sich, wie sonst kaum
irgendwo, eine einzigartige Tierwelt aus
nächster Nähe beobachten und fotografieren.
Für Basstölpel, Trottellummen, Tordalken,
Eissturmvögel und Dreizehenmöwen ist die
Helgoländer Steilküste das einzige Brutge-
biet in Deutschland. Viele andere Vögel nut-
zen die Lage der Insel als Zwischen- bzw.
Raststation. So lassen sich mit ein wenig Ge-
duld neben Mantel- und Heringsmöwen auch
Graugänse, Austernfischer, Sanderlinge,
Meerstrandläufer, Bluthänflinge, Rohram-
mern und viele weitere Vögel entdecken und
fotografieren. Neben den Vögeln gibt es auf
der Helgoländer Düne eine große Popula-
tion von Kegelrobben und Seehunden.

Da sich die Tiere weitgehend an den
Menschen gewöhnt haben und es auf Hel-
goland schon fast eine Art Miteinander zwi-
schen Mensch und Tier gibt, lassen sich die
Tiere sehr gut beobachten. Allerdings sind
auch hier ein paar Regeln einzuhalten.

Mittlerweile findet sich auf Helgoland
jährlich eine große Zahl an Naturfotografen
ein, um in dieses einmalige Erlebnis einzu-
tauchen. Mit dem Ziel, diese Aktivitäten zu ka-
nalisieren und mögliche Störungen zu ver-

meiden, wollen wir den Naturfotografen ein
grundsätzliches Verständnis für die Tier- und
Pflanzenwelt der Insel Helgoland an die Hand
geben. Denn ein tiefergehendes Basiswis-
sen führt zum Einen zu besseren Bilder, da

sich der Fotograf auf viele Situationen in der
Tierwelt einstellen kann, und zum Anderen
zu einem besseren Verständnis von Schutz-
maßnahmen. Dem Fotografen sollte klar wer-
den, welche Auswirkungen ein mögliches
Fehlverhalten hat, und vor allem, was ein
Fehlverhalten ist. 

Unter fachkundiger Leitung ist es möglich,
schon mit recht einfacher Fotoausrüstung zu
herrlichen Tier- und Naturfotos zu kommen.
Aus diesem Grund haben wir uns ent-
schlossen 2018/19 drei Kurse auf der Insel an-
zukündigen, bei denen Ihnen nicht nur die
Fotografie, sondern auch die Natur und der
Naturschutz näher gebracht werden sollen.
Die Fotokurse werden von Naturfotograf Tho-
mas Lakay und der Volkshochschule He-
chingen in Zusammenarbeit mit dem Verein
Jordsand durchgeführt. 

Kursangebot
Kurs 1 (5 Tage)
Kursbeginn: Freitag, 30.11.2018, 16 Uhr
Kursende: Dienstag, 4.12.2018, 14 Uhr
Kosten pro Teilnehmer: € 360,-
Kosten für Mitglieder des Vereins Jordsand:
€ 324,-

Fotokurse auf Helgoland

Ein Klassiker: Der rote Buntsandsteinfelsen vom Meer aus fotografiert. Foto: Thomas Lakay

Kursleiter Thomas Lakay im Einsatz. Foto: Jörg Ebel
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Kurs 2 (6 Tage, Ostern)
Kursbeginn: Freitag, 19.4.2019, 16 Uhr
Kursende: Mittwoch, 24.4.2019, 14 Uhr
Kosten pro Teilnehmer: € 430,-
Kosten für Mitglieder des Vereins Jordsand:
€ 387,-

Kurs 3 (8 Tage, Fronleichnam)
Kursbeginn: Samstag, 15.6.2019, 16 Uhr
Kursende: Samstag, 22.6.2019, 14 Uhr
Kosten pro Teilnehmer: € 560,-
Kosten für Mitglieder des Verein Jordsand:
€ 504,-

Die Kursgebühren enthalten die reinen Kos-
ten für den Fotokurs. Nicht enthalten sind die
Kosten für An- und Abreise, Übernachtung,
Verpflegung, Fahrten zur Düne, Aufzugs-
fahrten vom / zum Oberland sowie fakulta-
tive Veranstaltungen. Die Teilnehmer planen
die An- und Abreise sowie die Unterkunft
selbst. Natürlich stehen wir Ihnen gerne mit
Rat und Tat zur Seite.

Kursleistungen im Überblick
· Ganztägige Betreuung der Kursteilenehmer

durch die Kursleitung Thomas Lakay
· Individuelle Betreuung aller Teilnehmer

durch kleine Gruppen (maximal 10-12 Teil-
nehmer)

· Begrüßungsabend mit einer Einführung in
die Welt der Kegelrobben und Seehunde
durch die Meeresbiologin Dr. Rebecca Stör-
mer

· Am zweiten Abend Einführung in die Hel-
goländer Vogelwelt (nur Kurs 2 und 3)
durch den Ornithologen Elmar Ballstaedt

· Zwei- bis dreistündige fachkundige Führung
auf der Helgoländer Düne durch Dr. Re-
becca Störmer

· Zwei- bis dreistündige vogelkundliche Füh-
rung durch den Ornithologen Elmar Ball-
staedt. Die Teilnehmer entscheiden nach
einem Vortrag, ob die Führung an den Hel-
goländer Vogelfelsen oder auf der Helgo-
länder Düne stattfinden soll (nur Kurs 2
und 3). 

· Natur- und Tierfotografie im Rahmen des
Kurses

· Bildbesprechung am Laptop in der Mitte
des Kurses

· Auf Wunsch der Kursteilnehmer weitere fo-
tografische Themen, z. B. Availablelight-Fo-
tografie

· Fakultatives Rahmenprogramm
· Begleitbuch zum Kurs als PDF-Datei

Kontakt und Information
Thomas Lakay
Telefon: 01 57 / 81 50 55 28
Email: Lakay.Foto@googlemail.com

Rebecca Störmer und Elmar Ballstaedt
Verein Jordsand Helgoland
Hummerbude 35
Telefon: 0 47 25 / 77 87
Email: helgoland@jordsand.de
Internet: www.jordsand.de

Anmeldung
Volkshochschule Hechingen
Münzgasse 4/1
72379 Hechingen
Tel.: 0 74 71 / 91 08 48
Email: anmeldung@vhs-hechingen.de
Internet: www.vhs-hechingen.de

Die Kurse sind für Anfänger und Fortge-
schrittene geeignet. Lassen Sie sich von
uns beraten!

Auf der Helgoländer Düne lassen sich Vögel und Meeressäuger gemeinsam ablichten. Foto: Thomas Lakay

Im Börteboot um die Insel – auch dabei lassen sich schöne Motive einfangen. Foto: Thomas Lakay
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Die Mitarbeiter des Tierparks in Tinnum auf
Sylt staunten wohl nicht schlecht, als sie am
Mittwoch, den 16.Mai, einen großen Seevo-
gel in einem ihrer Gehege entdeckten, der da
offensichtlich nicht hingehörte. Es war der
Schwarzbrauenalbatros, der seit vier Jahren
wiederkehrend an der deutschen Nordsee-
küste und in den Jordsand-Schutzgebieten
auf Helgoland und Sylt auftaucht, und er war
plötzlich einfach da, buchstäblich aus heite-
rem Himmel gekommen. Niemand hatte ihn
abgegeben, und so wurde er erst einmal in
Ruhe gelassen, weder gefüttert noch ge-
tränkt. Auch am folgenden Tag war er weiter-
hin dort, zeigte sich fit und war offensichtlich
an den übrigen Großvögeln des Tierparks,
u.a. den Nandus „interessiert“, suchte ihre
Nähe. Dieses Verhalten von ihm kennen wir
bereits aus dem Rantumbecken, wo er re-
gelmäßig die Höckerschwäne „anbaggert“.
Aber auch über dem Tierpark kreisend ist er
in den vergangenen Jahren schon gesehen
worden. 

Am 18.5. war der Albatros dann ebenso
plötzlich verschwunden wie er gekommen
war und konnte auch bei genauerer Kon-
trolle durch die Mitarbeiter nicht mehr im
Tierpark gefunden werden. Einen Tag später

war er dann wieder da, am 20.5. erneut ver-
schwunden. Am 21.05. wurde er schließlich
von dem Sohn eines Sylter Vogelbeobachters
bei den Mandschurenkranichen entdeckt,
und die Information gelangte erstmals in
den Kreis örtlicher Ornithologen. Diese er-
kannten, dass das Gehege dem Schwarz-
brauenalbatros – zumindest bei der vor-
herrschenden Windrichtung – nicht genug
Fläche bzw. Länge für den zum Starten nö-
tigen Anlauf bot. Sie befürchteten, dass der

Vogel möglicherweise tagelang keine Nah-
rung und auch kein Wasser würde zu sich
nehmen können. Nach telefonischer Rück-
sprache mit einem Tierarzt ergriffen die vier
Vogelkundler ihn deshalb mit Hilfe einer De-
cke und brachten ihn „zurück“ zum nahen
Rantumbecken, wo er auf dem Damm frei-
gelassen wurde. Dabei wurde der Albatros
nicht beringt. Zunächst flog er auf die Was-
serfläche und im weiteren Tagesverlauf dann
nach Westen in Richtung offene See ab. 

Offensichtlich hat unser Seevogel-Star
seine Rettungsaktion nicht so recht zu schät-
zen gewusst, denn er zierte sich bis zum 10.
Juni, bevor er sich wieder zeigte, zu unserer
Freude aber wieder im Rantumbecken auf
Sylt, wo er sich in diesem Jahr seit dem
4. April mit hoher Regelmäßigkeit aufhält. 

Die Beobachtung, dass die Kraniche im
Gehege auf den Kopf des Albatros gehackt
haben, verwundert nicht. Schließlich sind
auch die Höckerschwäne vom Rantumbe-
cken seinen Avancen mit deutlicher Ableh-
nung begegnet. Spuren der Kranichhiebe
wurden jedoch nicht festgestellt.

Sebastian Conradt 
(mit Informationen von Karin & Fredy Stange, Martin
Kühn (LKN), Rüdiger Albrecht (LLUR) und Thomas Luther)

Ed Buijsman
Fraaie schepsels – De Grote Stern in
Nederland
Verlag Uitgeverij Matrijs Utrecht, 2017
208 Seiten, viele historische und aktuelle Ab-
bildungen; 29,95 Euro

Brandseeschwalben zählen zu den elegan-
testen Gefiederten in der Vogelwelt – mit ih-
rer makellosen Gestalt, den anrührenden
Balzspielen und dem Zusammenhalt in im-
posanten großen Kolonien samt mächtigem
Kerrick-kerrick-Gelärm. Mit dem Buch „Fra-
aie schepsels: De Grote Stern“ (Schöne Ge-
schöpfe: Die Brandseeschwalbe) hat der
niederländische Wissenschaftler Ed Buijsman
diesem Küstenvogel und Langstreckenzieher
ein Denkmal gesetzt.

Mit vielen historischen Abbildungen und
aktuellen Fotos zeigt Buijsman auf 208 Sei-
ten die Lebens- und Lebensraumgeschichte
der Art auf. Zwar sind die Niederlande der

Schwerpunkt der Dar-
stellung. Aber in al-
len Facetten ist die Si-
tuation exemplarisch
für die Lage der
Brandseeschwalbe in
Nordwesteuropa.

Dies betrifft Eindeichungen und den massi-
ven Ausbau von wirtschaftlicher und touris-
tischer Infrastruktur in fast allen Küstenbe-
reichen. Brutgebiete sind fast nur noch auf
abgelegenen Inseln vorhanden oder durch
Biotopgestaltung geschaffen. Hier sind die
Holländer führend, wie Beispiele auf Texel zei-
gen.

Die Niederlande beherbergten bis in die
1950er Jahre bis zu zwei Drittel des Gesamt-
vorkommens der Brandseeschwalbe. Mit
Stand 2014 sind es dort noch etwa ein Drit-
tel der insgesamt 51.800 Brutpaare in Nord-
westeuropa. In den 60er Jahren brachen die
Bestände nach der Pestizidkatastrophe in hol-

ländischen Küstengewässern auf 875 bzw.
16.100 Brutpaare im Gesamtraum zusammen. 

In dem hervorragend recherchierten
Buch schildert Buijsman auch dieses Desas-
ter ebenso wie die gnadenlose Verfolgung der
Seevögel um 1900 herum. Damals wurden zig
Tausende Vögel aus purer Jagdlust und für die
Damenmode massakriert . Diese Situation
betraf bekanntlich auch Deutschland und
führte zum Kauf der Hallig Norderoog durch
den Verein Jordsand. Und so ist Norderoog
mit seinen Brandseeschwalben ebenfalls
mehrfach erwähnt. Zudem beschreibt Ed Bu-
ijsman akribisch die Entdeckungsgeschichte
der Art samt Erstbeschreibung 1785 durch
den englischen Ornithologen John Latham. 
Das Buch ist Seevogelliebhabern sehr zu emp-
fehlen. Mit etwas Geduld, Einlesen und einem
Wörterbuch kommt man auch mit der nieder-
ländischen Sprache zurecht, die ja viele An-
lehnungen ins Deutsche und Englische hat. 

Harro H. Müller

Rettungsaktion für den Schwarzbrauenalbatros auf Sylt

Aus der Enge des Geheges konnte sich der Albatros 
nicht alleine befreien. Foto: Fredy Stange
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